Expedition: Herrenfteafe AR 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. Januar, Nachmittags 5 Uhr 1 Min. 
Ibre königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm iſt fo eben von einem Prinzen glücklich 
ent bunden worden. Die hohe Wöchnerin und der 

Neugeborene befinden ſich wohl. 

Berliner Börſe vom 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82%. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden 137. Alte 
Freiburger 90. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche L itt. A. 129%, Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. B. 121. Wilbelms⸗Bahn 52%. Rheiniſche Aktien 86%. 
Darmſtädter 89%. Deſſauer Bank⸗Aktien 48%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 106%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 79. Wien 2 Monate 95%. Mecklenburger 52. 
Veiſſe Brieger 58. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 59. Oeſterreich. Staats: 

Eiſenbahn⸗Aktien 152%. Tarnowitzer 48. — Stimmung, Geſchäft belebt. 
Berlin, 27. Januar. Roggen behauptet. Januar⸗Februar 47, Fe⸗ 
bruar⸗März 47, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 47. — Spiritus unverändert. 
anuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 184, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, 
Juni⸗Juli 20%. — Rübböl. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 25. Januar. Die Bill in Betreff einer Ermächtigung, Cuba zu 
kaufen, ſagt, dieſe inſel ſei die Urſache kompromittirender Plagereien für die 
Auſrechthallung der freundſchaſtlichen Beziehungen zu den andern Mächten. 
Das Repräſentantenhaus hat die Beſchlagnahme Walkers durch den Kom⸗ 
modore Paulding mit 99 gegen 85 Stimmen genehmigt. 
Die Baummollenpreife ſinken. 

Marſeille, 25. Januar. Die Poſt aus Neapel vom 22. d. M. iſt hier 
eingetroffen. 
in der Nacht in Lecce eingetroffen. Bei dieſer Gelegenheit hatte eine Illumi⸗ 
nation ſtattgefunden. Der König erwartete das Dampfſchiff, das ihn nach Man⸗ 
fredonia bringen ſollte. 

Die Vermählung des Herzogs von Calabrien ſollte am 26. d. M. ſtatt⸗ 
finden. Nach einem umlaufenden Gerüchte ſoll an der römiſchen Grenze ein 
Laaer errichtet werden. Es wird das von Umſtänden abhängen, doch vor⸗ 
Hlläufig find mehrere Regimenter davon in Kenntniß geſetzt, daß fie ſich marſch⸗ 
Tg zu halten haben. nn 3 
ie großherzogliche Familie von Toskana ift in Neapel eingetroffen. 
Der König von Preußen wird daſelbſt erwartet. 


Breslau, 27. Januar. [Zur Situation.] Neben der großen 
Kriegs⸗ und Friedensfrage findet die engliſche Preſſe jetzt Muße, ſich 
eingehender mit Bright's Reformplan zu beſchäftigen, ohne daß der: 
ſelbe bei näherer Erwägung mehr Gnade vor ihren Augen findet. Im 
Ganzen beſtätigt ſich auch hier das engliſche Sprüchwort, daß „das 
Bellen ſchlimmer iſt als das Beißen“, und die Furcht vor einem 
Hereinbrechen der Demokratie zeigt ſich als unbegründet. 
führung des allgemeinen Wahlrechts und des Ballots iſt in Bright's 
Reformplan keine Rede, vielmehr hat derſelbe nur eine Verlegung der 
Parlamenteſitze zu Gunſten der großen Städte und der reicheren Graf⸗ 
ſchaften im Auge, was die weitere Folge haben würde, daß das bisher 
beſtehende Gleichgewicht der politiſchen Geltung zwiſchen Manufaktur und 
Agrikultur geſtört und die Vertretung der Agrikultur⸗Intereſſen lediglich 
dem Oberhauſe überwieſen würde. f 

Mit Rückſicht hierauf macht „The Preſs“ die Anſicht geltend, daß 
ein zu fo einſeitiger Vertretung beſtimmtes Oberhaus nach wenigen 
unwirkſamen Kämpfen zu einer Verſammlung herabgewürdigt werden 
konne, welcher nichts weiter übrig bleibe, als die Beſchlüſſe des ihm 
feindlich gegenüberſtehenden Unterhauſes zu regiſtriren und eventuell als 


Der König, welcher weniger litt, hatte Tarent beſucht und war . 


Von Ein⸗ 


Wenn „The Preſs“ aber dem Brightſchen Beſtrebungen lediglich die 
Abſicht beimißt, zu verhindern, daß eine billige Reformbill (Lord Der⸗ 
bo's) zur Annahme komme, und in deren Wegfall der Demagogie 
freieren Spielraum zu ſchaffen; ſo iſt dies eine leere Inſinuation des 
toryiſtiſchen Parteiblatts, wobei es vergißt, daß der Brightſche Plan, 
aus den oben angeführten Gründen durchaus nicht auf die Sympathie 
der Maſſen berechnet iſt. f 

Uebrigens iſt an die Annahme einer auf den Brightſchen Plan ba⸗ 
ſirten Bill nicht zu denken; denn welches Motiv konnte die 90 bis 
100 im Unterhauſe ſitzenden Mitglieder beſtimmen, für die Vernichtung 
ihrer eigenen Parlamentsſitze und für deren Uebertragung an andere 
Wählerſchaften, mit denen ſie in keiner Verbindung ſtehen, zu votiren? 

Im Gegentheil ſcheint es, daß die gemäßigten Liberalen die Derbyſche 
Reformbill unterſtützen werden. Das eben erſchienene neueſte Heft der 
„Edingburgh Review“ enthält eine Art Manifeſt in dieſem Sinne, das 
von den leitenden whiggiſchen Staatsmännern ausgegangen, und von 
einem der vornehmſten Mitglieder des vormaligen Palmerſtonſchen Ka⸗ 
binets geſchrieben ſein ſoll. Dabei ſpricht dieſe Zeitſchrift aus, daß 
nur eine weſentlich whiggiſche Reformbill Ausſicht auf Erfolg habe, 
d. h. eine ſolche, die weder reaktionär noch radical iſt; und gegen Lord 
Derby wird die ſcharfe Bemerkung wiederholt: an der Spitze der kon⸗ 
fervativen Partei ſei er jetzt genöthigt, zu den Meinungen zurückzukeh⸗ 
ren, welche er einſt bekannte, als er dem Reform⸗Miniſterium des Gra⸗ 
fen Grey im Jahre 1832 angehörte. 


Preuſ en. 

+ Berlin, 26. Januar. Intereſſant find Mittheilungen, 
welche unter der hier reſidirenden Diplomatie circuliren und Aufſchluß 
über die Stellung Sardinien's zu Frankreich geben. In Turin könne 
man ſich von der Meinung nicht losmachen, daß das Königshaus 
Sardinien berufen ſei, über Italien zu herrſchen. Zunächſt werde 
auf eine Hegemonie abgezielt, die nach und nach in eine Herrſchaft 
über die italieniſchen Länder ausgedehnt werden ſolle. Da Oeſterreich 
offenbar daſſelbe Beſtreben habe, ſo hätte ſich Sardinien nach einem 
mächtigen Bundesgenoſſen umſehen müſſen, auf den es ſich zu ſtützen 
im Stande ſei, da die Antipathie, welche die Italiener gegen eine 
deutſche Hegemonie hätten, nicht ausreiche, um Sardinien gegen dar 
reich ſtark genug zu machen, zumal die italieniſche Demokratie mit Sar⸗ 
dinien nur ſo lange zuſammen gehen werde, bis ſie ſich von der öſter⸗ 
reichiſchen Macht frei gemacht habe. Zur Zeit des orientaliſchen Krie⸗ 
ges, als Oeſterreichs Heere an der Donau ſtanden, hätte Sardinien 
geglaubt, es ſei die Gelegenheit gekommen, mit ſeinen Abſichten her⸗ 
vorzutreten. Es habe die Mißſtimmung, welche Frankreich gegen 
Oeſterreich hegte, benutzen wollen, um jenes für ſeine Pläne zu gewin⸗ 
nen. Louis Napoleon hätte aber die Bedingung geſtellt, daß es ſich 
zunächſt eine achtungsgebietende Stellung erwerbe und in die Leitung 
der europäiſchen Angelegenheiten eintrete, indem es an dem Kampfe 
zum Schutze der Türkei Theil nehme, wogegen Frankreich verſprochen 
habe, ihm bei der Regelung der europäiſchen Verhältniſſe eine Stimme 
unter den Großmächten zu verſchaffen. Die Regierung Sardinien's 
babe die Wichtigkeit dieſer Stellung neben den europäiſchen Groß: 
Staaten eingeſehen, aber doch den Vortheil noch weiter ausdehnen 


wollen, indem ſie auf ein Schutz⸗Bündniß mit Frankreich gedrungen 
habe, was auch in der That abgeſchloſſen worden ſei und auch noch 
jetzt beſtehe. Frankreich ſei darauf eingegangen, um ſich einen Einfluß 
auf Sardinien und durch dieſes auf Italien zu ſichern. L. Napoleon, 
dem es von Bedeutung ſei, daß ſeine Familie in die nächſten Be⸗ 
ziehungen zu den alten Regentenhäuſern trete, habe eine Vermählung 
des Prinzen Napoleon mit Clotilde, der älteſten Tochter des Königs 
Victor Emanuel, herbei gewünſcht. Von dieſem ſei an die Erfüllung 
des Wunſches die Forderung geknüpft worden, Frankreich ſolle das be⸗ 
ſtehende Bündniß erweitern und es zu einem offenſiven machen. Da⸗ 
gegen habe ſich L. Napoleon mit aller Entſchiedenheit erklärt und nur 
verſprochen, dem König von Sardinien unter allen Umſtänden den 
Rücken zu decken, wenn er auch den Krieg ſelbſt hervorgerufen haben 
ſollte. Darauf hin habe der König Victor Emanuel die Zuſtimmung 
zu dem Hochzeits⸗Projekt gegeben. Es ſcheine, als habe er durch ſeine 
gegen Oeſterreich herausfordernde Sprache zuvor prüfen wollen, wie 
Frankreich ihn zu unterſtützen geneigt ſei. Aber er habe jedenfalls den 
ungeeigneteſten Zeitpunkt gewählt, und es ſei daher den dringenden 
Vorſtellungen L. Napoleon's gelungen, den König Sardinien's von 
feinen kriegeriſchen Gelüſten abzuwenden. Es werde Victor Emanuel 
jetzt davon abſtehen, einen Krieg zu provociren, und es könne ange⸗ 
nommen werden, daß die Beſorgniſſe wegen eines Krieges gehoben ſeien. 

[Die Fraktionen bei den Abgeordneten.] Die Rechte hat bei den 
Abgeordneten nach Analogie der fruheren Seſſionen drei Fraktionen gebildet, 
über die uns jetzt Folgendes geſchrieben wird: „1) Die Fraktion v. Arnim⸗ 
Heinxichsdorf, welcher ſich außer den Genannten angeſchloſſen haben, v. Bonin 
(Stolp), Brüggemann, v. Hanſtein, Graf v. Strachwitz, v. Wedell (Cremzow), 
Graf v. Fürſtenſtein, Frhr. v. Sepdlitz, Frhr. v. Hiller, Graf v. Lehndorf, Frhr. 
v. Frankh, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. — 2) Die Fraktion Graf Pückler (ehemals 
bei Meſer), zu welcher gehören: Graf Pückler, v. Leipziger, v. Prittwitz, die 
vorläufig den Vorſtand bilden, v. Reibnitz, v. d. Kneſebeck, v. Weiher, v. Nie⸗ 
belſchütz, v. Zastrow, Beſcherer, Graf v. Bülow, v. Leſſing, v. Keſſel, v. Gers⸗ 
dorf, v. Bernuth, v. Platen, v. Heydebrand u. d. Laſa, v. Sihler, Dr. Cotte⸗ 
net, Ebert, Denzin, Schröder. — 3) Die Fraktion v. Blanckenburg lehemals 
v. Gerlach) aus folgenden Mitgliedern beſtehend: v. Blanckenburg, Kühne (Er⸗ 
furt), Prinz Schönaich⸗Carolath, v. Tettau, v. d. Hagen, v. Grävenitz, Graf 
Kanitz, v. Kroſigk, v. Zedlitz⸗Neukirch, v. Somnitz, v. Arnim⸗Kröchlendorf. — 
Dieſe drei Fraktionen der Rechten haben beſchloſſen, von zeit zu W und na⸗ 
mentlich, wenn wichtigere Fragen vorkommen, zur gemeinſamen Verſtändigun 
Plenar⸗Verſammlungen zu halten, in welchen der Abg. v. Arnim⸗Heinrichsdo 
den Vorſitz zu führen pflegt. — Folgende Abgeordnete ſind zwar einer der 
genannten Fraktionen noch nicht beigetreten, dürften ſich aber zur Rechten hal⸗ 
ten und mit derſelben ſtimmen: Diethold, v. Eſtorff, v. Hochberg, 

üngel, Frhr. v. Kleiſt, Lucke, v. Manteuffel, Gans Edler Herr zu Puttlitz, 

raf v. Renard, v. Roſenberg⸗Lipinsky, Schwenzner, du Vignau, 
v. Witowsky. — Noch nicht in das Abgeordnetenhaus eingetreten find v. Biss 
mark⸗Brieſt, v. Lavergne⸗Peguilhen und v. Wedell (Erfurt).“ 

Das Centrum der Abgeordneten wird jetzt durch die Fraktion Mathis und 
die Fraktion Reichenſperger dargeſtellt, deren Mitglieder wir ſchon genannt ha⸗ 
ben; die Linke heißt die Fraktion v. Vincke⸗Wentzel. 

— In dieſen Tagen iſt eines der wunderlichſten Geſuche an Seine 
königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten geſtellt worden, nämlich ein Reſtitu⸗ 
tionsgeſuch. Eine hier lebende, dem Arbeiterſtande angehörige Familie, 
deren Vorfahren eben dieſem Stande angehört, und als Tagelöhner, 
Hirten ꝛc. an verſchiedenen Orten gelebt haben, ſoll, nach einer von 
den Ur⸗Ur⸗Großeltern überkommenen Ueberlieferung, aus einem ſächſiſchen 
Fürſtenhauſe ſtammen. An dieſe Tradition knüpft ſich nun eine ganze 


Reihe der abenteuerlichſten Geſchichten von den Ur⸗Ur⸗Ur⸗ und Groß⸗ 


ein veraltetes, nutzloſes Element der Konſtitution abgeſchafft zu werden. 
——...ñ—!.᷑ä:?᷑ — ... . . — . ———— 


Pariſer Briefe.“ 


i . — Zöei Kämpfer. — Saint⸗Simoniſten und Fourrieriſten. — 
Au — Pbalaf fer . — Neue Monumente. — Ampere's „Griechenland, 
Rom und Dante.“ — Schickſale dieſes Buches — Ampere 's neueſte Werke und 

Stellung. — Ein Wort Villemain's. — Eine Anekdote von Alfred de Muſſet. 


Das intereſſanteſte aller Schau- und Trauerſpiele der letzten Zeit 
bot jenes ſäulengetragene Theater, das dem Vaudeville gegenüber prangt 
und deſſen Entree — 1 Franken — ſo billig ausſieht und fo Manchem 
ſo ſchrecklich theuer zu ſtehen kommt. Nähme man 7 en 
Aufregung und Verzweiflung, alle verbrecheriſchen Gelüſte 5 5 icher 
zwanzig parifer und der dreißig Vorſtadt-Theater zuſammen, die Be 
erreichte die Summe von Affekten nicht, die ſich bei „ 
degringolade in einem einzigen Winkel der Börfe, an 1 15 15 
einem einzigen Boͤrſenherzen aufhäuft. Der Blick von der oberen 5 a 5 
binab in dieſes Getümmel der Schreienden, Suchenden, len en un 
Verzweifelnden, Blaſſen und Weißglühenden iſt wie 5 = 5 RR, 
tauſend⸗ und aber tauſendfach potenzirtes Kaulbach jet ar 5 
in eine wahnſinnig gewordene Hogarth'ſche Phantaſte, in 2 5 ha 
Moor'ſchen Traum. Beſonders jener Zirkel, um den die Agen 15 e 
change berumſtehen und ſich die Seele heißer ſchreien, 10 wie en er 
Dante 'ſchen Höllenzirkel; aber wir haben es bier mit 75 5 90 ee 
Komödie zu thun, ſondern mit der Balzac ſchen Comédie ae ie 
nur ein Fegefeuer und eine Hölle, aber fein Paradies hat. Sitzt ar 
auch da oben als bloßer Zuſchauer, wie jener Glückliche des Lucret us 
Carus, dem es ſüß dünft, aus ſicherem Hafen dem Schifbrüchigen a 
zuſehen, fo bebt man doch vor Angſt, daß dieſe Unglücklichen dor 
unten plotzlich über einander herfallen und im Namen einer a 
Zahl, eines eingebildeten Werthes einander zerfleiſchen werden. ö 15 
in der That ſah man an einem dieſer fallſüchtigen Tage das Gr ßliche, 
wie zwei Agents de change einander an den Hälſen packten 1 
conspectu omnium, in jenem geweihten Kreiſe ſelbſt einander zu erwür⸗ 
gen drohten. Soll man nicht an Fatalismus des Namens glauben? 
Einer der Kämpfer heißt Rodriguez (— Rodrigue, as- tu du RN 
—) wie der Cid, der andere Thibald, wie der Raufer Shakeſpeare i 
— Tragiſches Geſchick und trageriſcher Konflikt! — Rodriguez und 
Tbibald, obwohl fie einander öffentlich beſchimpft, dürfen ihrer Kampf; 


) Aus der „Köln. Ztg.“ 


wuth nicht die Zügel ſchießen laſſen, denn das Syndicat der 
Börfe verbietet es ausdrücklich, daß ſich die Agents 
ſchlagen. Weh ihnen, daß ſie Enkel ſind, weh ihnen, daß ihre ritter⸗ 
lichen Seelen ſich in Mäkler eingeniſtet haben. Aber nicht genug damit. 
Rodriguez und Thibald ſind zugleich Offiziere der Natinalgarde, 
und der General der Nationalgarde will es ausdrücklich, daß ſeine 
Offiziere einen öffentlichen Schimpf durch ritterlichen 
Kampf abwaſchen. Da haben Sie den tragiſchen Konflikt. Ganz 
Paris iſt nun auf den Ausgang geſpannt. Welche von den beiden 
Seelen, die in dieſen Brüſten wohnen, wird ſiegen? Die Seele des 
Offiziers oder die Seele des Agent de change? — Glauben wir mit 
Sophokles: Zum Unmöglihen findet die Bahn ein Gott! 

Der eine der beiden Kämpfer gehört — wenn ich nicht ſehr irre 
— jener Familie an, welche der Sekte St. Simon's ſo viele Apoſtel 
und Anhänger geliefert hat. Was wird der Pere Enfantin ſagen, 
wenn er von der Leidenſchaftlichkeit feines Füngers hört? Dieſer alte Hobe- 
prieſter lebt noch immer, wenigſtens beginnt er neu umzugehen und hat 
erſt vor Kurzem ein neues Buch heraus gegeben, welches in längſt aus⸗ 
gekühlten, neu aufgewärmten Redensarten wieder St. Simonis mus 
predigt, aber dieſesmal einen cäſariſchen, imperialiſtiſchen. Vielleicht 
war dieſes eine hiſtoriſch⸗philoſophiſche Nothwendigkeit, um den 
St. Simonismus definitiv zu begraben; die Geiſter längſt Verſchiede⸗ 
ner gehen ja nur um, damit ſie die endliche Ruhe finden. Dieſelbe 
Urſache mag den Fourrierismus wieder geweckt haben. Im Thale 
de la Ferté-sous-Jouarre wird gegenwärtig ein ungeheurer Palaſt 
gebaut, der Beau-site heißen und nichts Anderes werden ſoll, als ein 
Phalanſtere, in welchem einige Hundert Gläubige ein Unterkommen 
finden werden. Das Glück wird garantirt durch ein Reglement, das 
alle Leidenſchaften und Konflikte, welche Unglück herbeiführen können, 
auf das entſchiedenſte ausſchließt und von der Schwelle des Phalanſteres 
fern hält. Neid, Habſucht, Ehrgeiz, Eiferſucht, Eitelkeit, unglückliche 
Liebe, kurz, alle Dämonen des Lebens, die ſonſt durch die Schlüſſel⸗ 
löcher zu ſchlüpfen pflegen, müſſen von Beau⸗Site fern bleiben, denn 
das Reglement will es ſo, und ein Fourrieriſtiſches Reglement iſt be⸗ 
kanntlich mächtiger als Erziehung, Sitte, Herkommen, Natur und Ge⸗ 
ſchichte. Wenn das herrliche Schloß, dieſer neue Montſalwatſch, fertig 
und bewohnt ſein wird, wollen wir uns beim Concierge erkundigen 
und dann über das ungetrübte Glück gewiſſenhaft berichten — wie 
Philo über die Eſſener, die Phalanſterianer des Alterthums. 

Eigenthümlich iſt es, wie wenig ſich bei allen Phantaſterien Frank⸗ 


reichs der Süden betheiligt. Während im Norden und im Centrum 
allerlei komiſche Religionen gepflegt oder ausgeheckt werden, beſchäftigt 
ſich das Land der phantafievollen Provengalen, das Land der Trouba⸗ 
dours und des mittelalterlichen Romans nur mit dem Pofitioften, mit 
Eiſenbahnen, mit Urbarmachung und Trockenlegung, mit neuen Hafen⸗ 
anlagen, mit Mitteln, den Handel auszudehnen, den fernen Orient 
und das nahe Algier gehörig auszubeuten. Auch wenn ſie poetiſch 
werden, hat das feine pofitive und praktiſche Grundlage. Alle fran⸗ 
zöſiſchen Städte wollen ſich ehren, indem ſie Monumente errichten und 
an die Gloire ihres Kirchthurms erinnern; ſo errichtet jetzt Colmar 
dem Admiral Bruat eine Statue, Vaucouleurs feiner Jeanne Darc, 
die bereits in Orleans, in Rouen, in Paris Statuen beſitzt; Mont⸗ 
pellier aber baut ein prächtiges Monument ſeinem Bürger Eduard 
Adam, der zu Anfang dieſes Jahrhunderts eine neue Art der Brannt⸗ 
wein⸗Deſtillation erfunden hat. Das nenne ich praktiſch und dankbar. 
Montpellier und ſein Hafen Cette leben vorzugsweiſe vom Spiritus⸗ 
handel; in Montpellier, dieſer altberühmten, gelehrten und romantiſchen 
Stadt, iſt der Spiritus geboren und erzogen worden. Arnauld de 
Villeneuve, einer der größten Gelehrten des Mittelalters und ein Schü⸗ 
ler der ſpaniſchen Araber, hat ihn hier erfunden; Eduard Adam hat 
ſeine moderne Erziehung vervollkommnet. Alſo ein Monument, was 
auch immer Michelet ſagen möge, der den Verfall Europa's, den Un⸗ 
tergang der Freiheit von der Kartoffel, dem Tabak und dem Spirtius 
herleitet. 


Einer neuen Ausgabe von J. J. Ampeère's ſchönem Buche „La 


Grece, Rome et Dante“, welches das „Journal des Debats“ „un livre 
d'or“ nennt, erwähne ich nur der ſonderbaren Schickſale wegen, die es 
in ſeiner erſten Auflage durchgemacht. Die Studien über Dante, vor⸗ 
zugsweiſe Forſchungen über Lokalitäten, die im Leben und im Epos 
des Dichters bedeutend ſind, wurden von einem ehrlichen Deutſchen, 
Theodor Hell (Hofrath Winkler), auf höchſt unehrliche Weiſe überſetzt, 
oder vielmehr geſtohlen. Ampere wurde nicht genannt. Dieſe deutſche 
Ueberſetzung kam einem Italiener zu Geſichte, und er überſetzte ſie, als 
für fein Vaterland hoͤchſt intereſſant, ins Italieniſche. Begierig, den 
deutſchen Verfaſſer zu kennen, der Italien mit feinen Studien einen fo 
großen Dienſt geleiſtet, erkundigt er ſich und erfährt, daß der Verfaſſer 
in Dresden lebe und unter einem angenommenen Namen ſchreibe. 
Wer kann der pſeudonyme, in Dresden lebende Verfaſſer, der ſich für 
Dante ſo ſehr intereſſirt und die göttlihe Komödie fo gut kennt, an⸗ 
ders fein als der Ueberſetzer der Hölle, der Prinz Johann, Philaletes, 
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eltern der jetzt lebenden Enkel, von verſchiedenen Seiten verübten Ge⸗ 
waltthaten und geſpielten Intriguen, um dieſelben zu veranlaſſen, ihre 
Anſprüche auf den ihnen angeblich zukommenden Stand und Titel, ſo 
wie auf die von ihren erlauchten Ahnen hinterlaſſenen Reichthümer 
fahren zu laſſen. Es giebt gewiß viele Familien, in denen ſich ähnliche 
Ueberlieferungen erhalten haben, aber wenige möchten ſich veranlaßt 
finden, gleiche Anſprüche zu erheben. (Publ.) 

— Vorgeſtern wurde der Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Richter 

in ſeinen neuen Berufskreis im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten eingeführt. Seine bisherigen Geſchäfte im Ober⸗Kirchenrath 
wird er bis zum Eintritte ſeines Nachfolgers wahrnehmen. Von ſeiner 
akademiſchen Wirkſamkeit als Lehrer des Kirchenrechts wird Dr. Richter 
nicht zurücktreten. 
— In der Nacht zum Sonntag, berichtet die „Magdeb. Zeitung“, 
verſchied zu Magdeburg der ſeit einigen Jahren emeritirte Prediger 
Sintenis, ein eifriger Rationaliſt, der bereits in den dreißiger Jahren 
gegen einige Geiſtliche der ſtrengeren Richtung ſeine Ueberzeugung mit 
Nachdruck vertheidigte, im Jahre 1840 aber mit denſelben, dem Biſchof 
Dräſeke, dem Conſiſtorium und ſelbſt dem Miniſterium Eichhorn in die 
härteſten Konflikte kam, die damals viel Aufſehen erregten und der 
lichtfreundlichen Bewegung den erſten äußeren Anſtoß gaben. 

Danzig, 24. Januar. [Marine. — Creditgeſellſchaft.] 
Der Kapitän zur See, Sundewall, bisheriger Commandeur der Fregatte 
„Thetis,“ iſt zum interimiſtiſchen Marine-Kommandanten in Stelle des 
Korvetten-Kapitän Kuhn ernannt worden. Letzterer bleibt Kommandant 
des Wachtſchiffes „Barbaroſſa.“ — Die vor ungefähr Jahresfriſt hier 
ins Leben gerufene weſtpreußiſche Kreditgeſellſchaft iſt durch Beſchluß der 
Intereſſenten aufgelöſt worden. a (D. D.) 

Deutſchland. 

Dresden, 26. Januar. Das „Dresd. Journal“ vom heutigen 
Tage enthält folgende merkwürdige Erklärung: „Auf Grund bei der 
k. Polizei⸗Direktion eingezogener Erkundigung kann zur Beruhigung des 
Publikums über die neuerdings vielfach umlaufenden Gerüchte von 
dem angeblich hier vorgekommenen ſeltſamen Verſchwinden von 
Menſchen, Wegfangen von Kindern, Entführungen ꝛc. die Erklärung ab⸗ 
gegeben werden, daß außer den von der k. Polizei⸗Direktion ſelbſt be⸗ 


kannt gemachten drei Fällen, wonach die beiden Dienſtmaͤdchen Lewald 


und Wolf, ſowie der Zeugſchmiedgeſelle Meinert auf bis jetzt noch un⸗ 
ermittelte Weiſe ſich von hier entfernt haben, irgend welche Vorkomm⸗ 
niffe, welche den zirkulirenden beängſtigenden Gerüchten zur Beſtätigung 
dienen könnten, nicht vorliegen. Es iſt deshalb auch durchaus unbe⸗ 
gründet, daß polizeilich davor gewarnt worden wäre, Kinder in den 
Abendſtunden auf die Gaſſe gehen zu laſſen. — Was insbeſondere den 
von den „Dresdner Nachrichten“ erwähnten Fall, daß geſtern auf der 
Seegaſſe ein Kind ſpurlos verſchwunden wäre, anlangt, ſo beſchränkt 
ſich die ganze Sache darauf, daß eine dort feilhaltende Frau ihren 
Knaben ſelbſt nach Hauſe geſchickt, und weil fie dies vergeſſen, ſich nach⸗ 
her ängſtlich nach demſelben umgeſehen hat. Zuſammengelaufene Men⸗ 
ſchen haben daraus ſofort jenes Gerücht gebildet, und es iſt auch in 
Folge deſſen eine Perſon wegen Verbreitung aufregender Gerüchte ein⸗ 
gezogen worden. — In Bezug auf oben erwähnte Fälle der Lewald, 
der Wolf und des Meinert ſind aber auch Vermuthungen vorhanden, 
daß ſich dieſe Perſonen ſelbſt das Leben genommen haben. Insbeſon⸗ 
dere liegt aber davon nicht die mindeſte Andeutung vor, daß man, wie 
erzählt worden iſt, die Lewald hier, in einem öffentlichen Haufe feſtge⸗ 
halten, aufgefunden hätte.“ F 
Oeſterreich. 


Wien, 26. Jan. Seit einigen Tagen wird wieder die Nach⸗ 


| richt von einem Schutzbündniſſe zwiſchen Oeſterreich und Neapel, Tod: 


kana, Parma, Modena und dem Kirchenſtaate gegenüber dem ange⸗ 
kündigten Schutz⸗ und Trutzbündniſſe zwiſchen Frankreich und Sardinien 
in Umlauf geſetzt. So weit iſt nun allerdings die ganze Angelegen⸗ 
heit noch nicht gediehen, ſondern es find nur diplomatiſche Verhandlun— 
gen eingeleitet, welche den Zweck haben, bei dem Eintritte beſtimmter 
Eventualitäten ein übereinſtimmendes Vorgehen und eine gegenſeitige 
Unterſtützung zu erzielen. Zunächſt iſt es aber nicht Oeſterreich, wel⸗ 
ches zu dieſem Schritte drängt, ſondern es ſind die italieniſchen Mittel⸗ 
ſtaaten, welche auf die Entſchließungen des wiener Kabinetes Einfluß 
zu nehmen bemüht ſind. (S. den unten folgenden Artikel.) 

Das neue Rekrutirungsgeſetz hat bekanntlich allſeitig keinen günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht und derſelbe konnte nur durch einige nachträg⸗ 
liche Erläuterungen, welche aber zugleich von mildeendem Einfluſſe wa⸗ 
ren, verwiſcht werden. Es werden daher im Miniſterium des Innern 
bereits Voreinleitungen getroffen, welche weſentliche Modifikationen die⸗ 
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ſes Geſetzes herbeiführen dürften. Im Monate Dezember ſchon hatte 
das Miniſterium an die Behörden einen Amtsunterricht über die Be: 
handlung des neuen Rekrutirungsgeſetzes ergehen laſſen. Nachträglich 
wurde nun bekannt gemacht, daß dieſer Amtsunterricht nur proviſori⸗ 
ſche Geltung beſitzt und die Landesſtellen erhielten die Weiſung, bis 
Ende Juli d. J. ſich zu äußern, ob und welche beſtimmt zu formuli⸗ 
rende Zuſätze oder Aenderungen nach den bei der bevorſtehenden Rekru⸗ 
tirung gemachten Erfahrung für die Zukunft als nothwendig oder doch 
als nützlich erachtet werden und aus welchen Gründen. — Als Ange⸗ 
ſichts der politiſchen Ereigniſſe zu Anfang dieſes Jahres das geſammte 
dritte Armeekorps den Marſchbefehl nach Italien erhielt, wurde aus⸗ 
drücklich den Frauen der zurückgelaſſenen Officiere verboten, nachzufol⸗ 
gen, mit der Weiſung, einſtweilen in ihren Wohnungen zu verbleiben. 
Gegenwärtig iſt nun dieſes Verbot aufgehoben und den Offizieren ge⸗ 
ſtattet worden, ihre Familien in die Garniſonen nachkommen zu laſſen. 
Man ſucht auch in dieſer Thatſache einen Beleg für die friedlichere 
Geſtaltung der Verhältniſſe, weil bei dem bevorſtehenden Ausbruche 
eines Krieges, dieſes Verbot ohne Zweifel aufrecht erhalten worden 
wäre. 

Wien, 24. Januar. Alles was bisher in auswärtigen Blättern 
über angebliche von Oeſterreich ausgehende Verhandlungen mit Modena, 
Parma und Toskana behufs Abſchluſſes von Militärkonventionen mit 
den genannten italieniſchen Mittelſtaaten, ſowie über eine Spannung 
zwiſchen Oeſterreich und Parma verlautet, weil angeblich die Herzogin⸗ 
Regentin von Parma ſich weigert, dem betreffenden Anſinnen Oeſter⸗ 
reichs zu willfahren, kann ich Ihnen als rein aus der Luft gegriffen 
bezeichnen. In jedem der genannten Mittelſtaaten befigt Oeſterreich ein 
auf Verträge baſtrtes Interventlonsrecht, ſowie auch das permanente 
Beſatzungsrecht in mehreren feſten Plätzen dieſer Staaten. Dies macht 
alle andern Abſichten überflüſſig, welche man dem wiener Kabinet leiht, 
um die öſterreichiſche Stellung vom militäriſchen Geſichtspunkte aus noch 
mehr befeſtigen zu wollen. Die letzte Anweſenheit des Herzogs von 
Modena in Wien ſtand mit der Politik in keinerlei Zuſammenhang, in⸗ 
dem der genannte italieniſche Fürſt lediglich zu dem Zwecke hierher ge: 
kommen iſt, um feinen nächſten Verwandten, den plötzlich ſchwer er- 
krankten Erzherzog Maximilian von Eſte, deſſen Erbe er iſt, zu beſuchen. 
— Wie ich erfahre, ſollen in Folge der bedeutenden Truppenaufſtellun⸗ 
gen von Seiten Piemonts an der lombardiſchen Grenze, ſowie der be— 
deutenden Verſtärkungen, welche das franzöſiſche Okkupationskorps in 
der Romagna an ſich zieht, wieder neue Truppenmärſche bei uns nach 
Italien angeordnet ſein. Zunächſt ſoll eine Brigade aus den Infanterie⸗ 
Regimentern Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Baron Kellner beſtehend, in Marſch geſetzt werden. Auch 
ſoll die öſterreichiſche Garniſon der roͤmiſchen Feſtung Ferrara auf den 
früheren Stand gebracht werden. (D. A. Z.) 


Italien. 


O. C. Turin, 24. Januar. Die Unterhandlungen wegen Ver⸗ 
kaufs der Eiſenbahnen werden nach verſchiedenen Seiten beharrlich fort: 
geſetzt. Das Schwert der Statue Carl Albert's ſoll im Senats⸗ 
Palaſte nun bereits zum drittenmale zerbrochen gefunden worden ſein. 
Eine große Truppenmenge iſt ſeit einigen Tagen um Aleſſandria und 
Caſale konzentrirt. Fanti ſoll als Armee-Generalſtabschef deſignirt fein. 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Die beiden Noten im heutigen „Moniteur“ 
haben hier natürlich Aufſehen gemacht. In der erſten, in welcher die 
Heirath des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde angekündigt 
wird, werden zum erſtenmale die intimen Beziehungen, die zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Könige von Sardinien beſtehen, und die Intereſſen, 
die beide Länder gemeinſchaftlich haben ſollen, konſtatirt, und in der 
zweiten wird zum erſtenmale von der „überlieferten Politik Frankreichs“ 
geſprochen, gegen die der Kaiſer nie handeln werde. Dieſe Erklärun⸗ 
gen des „Moniteur“ find von hoher Wichtigkeit. Die Conſequenzen, 
die der Ausbruch des Krieges haben wird, liegen auf der Hand. Der 
Krieg werde in Italien beginnen, ſich am Rheine ſpäter fortſpinnen 
und, da man hier feſt glaubt, daß Deutſchland dieſelben Fehler machen 
wird, wie früher, ſo hofft man, daß daſſelbe die Kriegskoſten bezahlen 
wird. Die „überlieferte“ Politik Frankreichs, die bekanntlich nichts An⸗ 


deres iſt, als die Eroberung der ſogenannten „natürlichen Gränzen. 


Frankreichs“, reißt unſere halboffiziellen Blätter und auch das „Sieele“ 
zu wahrer Begeiſterung hin. „Man kann heute ſagen“, ruft die „Pa⸗ 
trie“ aus, „daß nichts an der überlieferten Politik Frankreichs geändert 
werden wird“. Zugleich ſucht das halbamtliche Blatt zu beweiſen, daß 
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Oeſterreich und Preußen nicht Hand in Hand gehen werden, d. h. da ß 
Frankreich nicht Gefahr läuft, beide zugleich vor ſich zu haben. () 
(Köln. Z.) 

Der „Daily⸗News“⸗Correſpondent aus Paris ſchreibt: Vor wenigen Aben⸗ 
den fanden ſich einige zwanzig demokratiſche Parteiführer (nicht ganz 
zufällig) in einem Salon zuſammen, wo die Frage, ob ein Krieg der Sache 
der Freiheit in Frankreich und Europa Segen bringen könnte, 
zur ernſten Erörterung kam. Das Ergebniß der Abſtimmung war ein beinahe 
einſtimmiges Nein. Bei dieſer Gelegenheit mache ich auf das höchſt bemerkens⸗ 
werthe Faktum aufmerkſam, daß während viele Leute in England und die er⸗ 
ſchreckten merkantilen Klaſſen hier denken, daß der Krieg des Kaiſers Verderben 
ſein würde, die tonangebenden Männer unter ſeinen politiſchen Feinden aller 
Farben keineswegs dieſer Meinung ſind. Ich habe Orleaniſten, Legitimiſten 
und Republikaner geſehen, die alle den Krieg fürchten, weil ſie glauben, der⸗ 
ſelbe würde feine despotiſche Gewalt ſtärken und die Möglichkeit einer Ausdeh⸗ 
nung der Freiheit in Frankreich auf unbeſtimmte Zeit hinausſchieben. Sie 
geben zu, daß der Krieg in Italien — ein ganz anderes Ding als der Krieg 
in der Krim, den das Volk indeß bald ſatt bekam — ſchnelle und beiſpielloſe 
Noth in allen Fabrikbezirken erzeugen und tauſende von Emporkömmlingsfami⸗ 
lien mit einem Schlage ruiniren würde; aber, ſagen ſie mit auffallender Ein⸗ 
müthigkeit, das Nothgeſchrei würde übertönt von den blinden gedankenloſen 
Vivatrufen, die das erſte Aufflattern der Trikolore jenſeits der Alpen begrüßen 
würden; daß im Fall eines kurzen und ſiegreichen Krieges des Kaiſers prestige, 
der einer gehörigen Auffriſchung bedarf, ungeheuer wachſen würde: daß im 
Falle eines langwierigen und unglücklichen Krieges die Nothwendigkeit, die na⸗ 
tionalen Scharten auszuwetzen, alle andern Rückſichten zum Schweigen bringen 
würde; daß Jahre vergehen könnten, ehe die großartigen Hilfsquellen des Landes 
erſchöpft wären; und daß während dieſer ganzen Zeit jede Oppoſition völlig 
darniederläge, ſo daß nur eine . ie wie 1815 die lange Reihe von 
Schickſalsſchlägen ſchließen dürfte. Dieſe Anſichten verdienen wohl die Erwä⸗ 
gung derjenigen, denen die Hauptfrage des Tages die ſcheint, ob es in Napo⸗ 
leons III. Intereſſe liegt, Krieg anzufangen. Er ſchmeichelt ſich natürlich, daß 
er ſtark genug ſei, einen glänzenden Feldzug zu führen, ohne ſich in einen 
Krieg von unabſehbarer Größe und Dauer hineinziehen zu laſſen. Er rechnet 
aus andern Gründen auf die Neutralität Europas. Und die franzöſiſche Armee 
brennt nach Krieg mit einer Begierde, von der man ſich keinen Begriff machen 
kann. Die franzöſiſchen Offiziere blicken mit Neid auf die an der Börſe gewon⸗ 
nenen Reichthümer, und gieren nach jener Macht und Auszeichnung, die für ſie 
nur auf dem Schlachtfelde zu erringen iſt. 


Paris, 24. Januar. [Zwei „Moniteur“⸗Noten auf ein⸗ 
mal. — Herr de Sacy.] Von den beiden Noten im heutigen 
„Moniteur“ iſt nur die erſte von Wichtigkeit, weil darin die ſardiniſche 
Heirath wie eine feierliche Beſtätigung der „innigen Beziehungen“ der 
beiden Monarchen und der „gegenſeitigen Intereſſen Frankreichs und 
Piemonts“ dargeſtellt wird. Was die andere Note betrifft, ſo wäre 
es der Regierung geſtattet geweſen, von der Angabe, der König Victor 
Emmanuel habe nur um den Preis eines Schutz- und Trutzbündniſſes 
die Hand ſeiner Tochter dem Prinzen Napoleon bewilligen gewollt, 
Umgang zu nehmen, ſo lange ſie nur in einer pariſer Correſpondenz 
der brüſſeler „Independance“ zu leſen war; ſobald ſie aber von fran⸗ 
zöſiſchen Blättern wiederholt wurde, war die Regierung es ſich ſelber 
ſchuldig, zu proteſtiren. Was man auch immer über die Sache ſelber 
denken möge, der Regierung iſt es nicht zuzumuthen, ſich ſagen zu laſſen, 
daß fie die ſardiniſche Prinzeſſin gleichſam erhandelt habe. Auch iſt 
die Proteſtation nur gegen dieſe Inſinuation gerichtet und wohl zu 
merken, daß der „Moniteur“ dieſe Gelegenheit nicht benutzt, um auch 
die Exiſtenz ſelber eines ſardiniſch-franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes in Abrede zu ſtellen. Ein Artikel des Herrn de Sacy im 
heutigen „Journal des Debats“ zeigt, daß deſſen Zuverſicht auf die 
Erhaltung des Friedens offenbar im Abnehmen begriffen iſt, obgleich 
Herr de Sacy nochmals wiederholt, daß er ſeine Hoffnungen noch nicht 
aufgegeben habe. Als ein anſtändiger und gemäßigter Mann hat er 
ſich die beſte Meinung von dem Scharfſinn und der Gewandtheit der 
Diplomatie bewahrt, und er erwartet von ihr, daß fie ihre Pſticht thun 
und die Differenzen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich in Liebe und 
Güte abwickeln werde. Herr de Sacy zählt dieſe Differenzen auf, 
überall dem öͤſterreichiſchen Kabinete Unrecht gebend, in Belgrad, in 
Bukareſt und Italien. Die Donauſchifffahrtsfrage ſcheint er vergeſſen 
zu haben; aber wohl abſichtlich ſpricht er nicht von der Hauptſache, 
nur immer von den öſterreichiſchen Beſitzungen in Italien. Natürlich, 
Herr de Sacy iſt ein kluger Mann, und er hatte ohne Zweifel be⸗ 
griffen, daß es ihm nicht erlaubt ſein würde, diplomatiſche Unterhand⸗ 
lungen, Konferenzen, Kongreſſe u. dgl. zu beantragen, ſobald er das 
Sündenregiſter Oeſterreichs noch durch die Schuld, die Lombardei zu 
beſitzen, vergrößert hätte. Das „Journal des Debats“ hätte ſich um 
den Reſt ſeines Anſehens gebracht, wenn es nach Art des „Siecle“ 
und anonymer Broſchürenſchreiber, ohne zu lachen behauptete, Oeſter⸗ 
reich müſſe einen Kongreß acceptiren, deſſen Miſſion fein würde, dar⸗ 
über 195 unterhandeln, wie es ohne Krieg aus Italien zu entfer⸗ 
nen ſei! 
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der jetzige König von Sachſen? Und der Italiener kündigt, gewiſſen⸗ 
hafter als Thedor Hell — Hofrath Winkler, ſeinen Landsleuten an, 
daß er ihnen die Studien eines königlichen Forſchers über Dante dar: 
biete. Und fo wird Ampere unter koöͤniglich-ſächſiſchem Stempel in 
Italien importirt. — Der liebenswürdigſte aller Akademiker lebt ge⸗ 
genwärtig in freiwilliger Verbannung bald in Rom, bald in Florenz. 
Er hat eine Art hiſtoriſchen Trauerſpiels geſchrieben, es iſt aber nicht 
an der Zeit, daſſelbe drucken zu laſſen, da es zu zeitgemäß iſt. Ge⸗ 
genwärtig arbeitet Ampere an feiner Histoire Romaine à Rome, die 
in einzelnen Artikeln bereits ſo ſehr gefallen hat, ihres poſitiven In— 
haltes ſowohl als der vielen geiſtreichen Dinge wegen, die er nicht 
ſagt, die aber ſehr leicht zu errathen waren. Ampere gehört nämlich 
zu den Frondeurs der Akademie, an deren Spitze Villemain ſteht, im⸗ 
mer bereit, aus feiner Schleuder une méchante parole fliegen zu 
laſſen. Erſt vor einigen Tagen erzählte man mir von einem ſeiner 
böſen, böſen Worte. Als die Akademie, der Sitte gemäß, ihr neues 
Mitglied Alfred de Muſſet dem Kaiſer vorſtellte, ſagte dieſer: Ich 
freue mich, Sie in der Akademie zu ſehen, Sie, den größten Dichter 
der Epoche. Nach Victor Hugo, Sire! fügte Villemain raſch hinzu. 
Ich mochte es nicht ſo unbedingt glauben, daß Herr Villemain Herrn 
Victor Huge für den größten Dichter der Epoche halte — aber an je— 
ner Stelle hielt es der Frondeur für angemeſſen und am Platze, den 
Verbannten als ſolchen zu proclamiren. — Und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gleich noch eine Anekdote von Alfred de Muſſet, die ſehr be: 
zeichnend iſt. Die Stadt Havre gab ein Feſt, um das Andenken ih⸗ 
rer beiden Söhne, Bernardin de St. Pierre, des Verfaſſers von Paul 
und Virginie, und Caſimir Delavigne zu feiern. Die Akademie Fran⸗ 
gaiſe delegirte zwei ihrer Mitglieder, Herrn Ancelot und Herrn Alfred 
de Muſſet, dahin ab, mit dem Auftrage, beim Banket „les eloges“ 
der beiden Gefeierten auszuſprechen. Alfred ſollte als Versdichter den Versdich⸗ 
ter Delavigne loben. Das Banket ging ſeinen Lauf; Alfred de Muſſet 
follte ſprechen, aber er hatte nach feiner Gewohnheit ſchon zu ſehr in 
die Flaſche geſehen, und feine Meinung ſaß ihm in ſolchen Fällen im⸗ 
mer auf der äußerſten Zungenſpitze. Er erhob ſich und begann: Ich 
habe den Auftrag, Delavigne zu loben, aber, ma fol, das iſt lang: 
weilig, da ift nicht viel zu loben, ich wollte, Bernardin wäre mir zu: 
gefallen. — Großer Scandal und Aufruhr; die Landsleute Delavigne's 
find außer ſich. Um dieſe zu beruhigen und die ungeſchickte Aufrich⸗ 
tigkeit ſeines Kollegen wieder gut zu machen, erhebt ſich Herr Ancelot 
und beginnt: Herr de Muſſet hat Unrecht, einen großen Dichter. 


Nein, nein, ruft Muſſet, er iſt kein großer Dichter — und fügt hinzu:] ner, in die fie an jenem Abend die Diamanten gelegt hatte, das koſt⸗ 


il y a des morts qu'il faut que Yon tue! Kurz, er war von ſei⸗ 
ner Meinung nicht abzubringen, und die Eloge Delavigne's, um derent⸗ 
willen er gekommen war, ging in die Brüche. M. H. 


Die Marcheſa von Alta ... war vor einigen Wochen von Madrid 
in Paris angekommen, um der Hochzeit eines ihrer Couſins beizuwoh⸗ 
nen, der eine Franzöſin heirathete. Sie hatte ihre Diamanten in dem 
eiſernen Schrank vergeſſen, in welchem ihr Gemahl Gegenſtände von 
Werth aufbewahrte. Einige Tage vor der Hochzeit theilt ſie einer 
Gräfin von „ mit der fie einige Tage nach ihrer Ankunft in 
freundſchaftlichen Verkehr getreten war, dieſen Vorfall mit, die Gräfin 
verſichert ihr, daß eine Dame ihres Ranges ohne Diamanten einer 
Hochzeitstafel nicht gut beiwohnen könne, und dringt ihr endlich ein 
Brillanten⸗Collier auf, das die Gräfin zu ihrer Vermählung erhalten, 
und das damals 45,000 Francs gekoſtet hatte. 


Am Tage des Feſtes ſchmückt ſich die ſchoͤne Spanierin mit den 
Diamanten der Gräfin, denen ihre eigenen glühenden Augen einiger: 
maßen Eintrag thaten. Als ſie Abends zurückkehrt, legt ſie das Collier 
in eine Schublade. : 

Am nächſten Tage ſoll fie bei ihrer Freundin, der Gräfin, fpeifen, 
fie will ihr die Diamanten zurückbringen, fie öffnet die Lade, fie ſucht, 
und findet .. . nichts. a 

Umgeben von den Dienſtleuten des Hotels, die ihr alle unbekannt 
ſind, zweifelt ſie nicht, daß man ſie beſtohlen hat. Sie verabſcheut 
aber jeden Skandal und beſchließt vor Allem, der Gräfin ein eben ſo 
koſtbares Collier wiederzuerſtatten, als das verſchwundene war. Sie 
eilt zu Cramer und ſetzt ihm den Vorfall auseinander. Cramer hatte 
den Diamantenſchmuck der Gräfin verfertigt, er kennt das Collier, um 
das es ſich handelt, und zeigt der Marcheſa ein anderes, das dem ver⸗ 
ſchwundenen vollkommen ähnlich iſt und nur um die Kleinigkeit von 
10,000 Francs mehr koſtet. 

Die Gräfin iſt zwar anfangs untröſtlich, nicht ihr Collier wieder⸗ 
zuerhalten, ſie iſt ſogar über den Gedanken der Marcheſa einigermaßen 
verſtimmt; allein zuletzt ftellt ſich das gute Einvernehmen wieder her, 


die Gräfin behielt den neuen Schmuck, und beim Diner wird nur von 
dem Diebſtahl und den Schritten geſprochen, die man ergreifen müſſe, 
um des Colliers wieder habhaft zu werden. 


Tags darauf durchſuchte die Marcheſa von neuem alle Räume 


ibres Schrankes und entdeckte endlich in der Schublade unterhalb je 


bare Collier. 

Sie eilt zu dem Juwelier. Da ſie einen eigenen Schmuck zu 
Madrid beſitzt, ſo will ſie dieſes Collier, das ſie nicht benöthigt, dem 
Juwelier zurückſtellen. 

Der Juwelier erklärt nach oberflächlicher Prüfung die Diamanten 


für — falſch. 

Man begreift das Staunen und die Empörung der Spanierin. 
Die Gräfin, ihre Freundin, hatte ihr falſche Diamanten geliehen, und 
ſich echte zurückerſtatten laſſen! 


Sie eilt zur Gräfin, wirft das Collier der Dame zu Füßen, 


und ruft: „Ich habe Ihre Diamanten wiedergefunden, Madame. 
Sie ſind falſch! Ich bitte mir die meinigen zurückzuerſtatten, die 
echt ſind.“ f 


Die Scene, die jetzt zwiſchen den beiden Damen folgte, läßt ſich 
nicht beſchreiben. 

Die Gräfin gab der Marcheſa ſogleich ihren Schmuck zurück. Dieſe 

mußte bald die Ueberzeugung gewinnen, daß ihre Freundin unſchuldig 
ſei. Sie war offenbar von der Echtheit ihrer Edelſteine aufs tiefſte 
überzeugt. Und dennoch war es unmoglich, daran zu zweifeln, daß 
dieſes Collier falſch ſei, eben fo unmöglich aber auch die Annahme, 
der Graf habe in den Hochzeitskorb ſeiner Braut damals falſche Dia⸗ 
manten gelegt. Cramer ſelbſt hatte erklärt, daß ſie bei ihm gekauft 
wurden. : 
Die Löſung des Räthſels iſt ziemlich einfach. Der Graf hatte bei 
den letzten Frühlingsrennen 70,000 Frances verloren. Er rechnete auf 
die Sommerzeit, wo die Damen ihren Schmuck nicht bedürfen, und 
hatte insgeheim das falſche Collier an die Stelle des echten gelegt. 
Bis zur Winterszeit konnte er ja längſt wieder alles in den frühe⸗ 
ren ey zurückverſetzt haben. Das echte Collier war verpfändet 
worden. 

Der Graf entſchloß ſich, der Marcheſa den wahren Sachverhalt 
mitzutheilen. Die Marcheſa bat die Graͤfin, den von ihr gekauften 
Schmuck als Zeichen der Verſöhnung zu behalten. Bis zu dieſem 
Momente hat noch nicht das Zartgefühl der einen Dame über das der 
andern den Sieg errungen. Die Marcheſa von Alta .... bleibt übri⸗ 
gens in Paris. (Figaro. ) 
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Paris, 24. Januar. [Houdetot. — Lebrun. — Bien: 
court.] Der Graf v. Houdetot iſt geſtorben; ob man ſich ſeiner wohl 
noch in Berlin erinnert? Der Enkel der wunderlichen Freundin des 
noch wunderlicheren Jean Jacques Rouſſeau war nämlich nach dem 

Jahre 1806 franzöſiſcher Civil⸗Intendant von Berlin. Ich weiß nicht, 
ob er bei den Preußen viel Liebe gefunden, er ſeinerſeits aber liebte 

die Preußen gar nicht und machte ihnen noch bei der Occupation 1816 

viel zu ſchaffen. So viel ich weiß, ließ ihn ein preußiſcher General 

damals wegen ungebührlichen Benehmens verhaften. Sein Hauptſitz 
war damals Caen und feine Verwaltung war gegen die Allürten fo 
ungefällig als möglich. Dadurch wurde er aber populär bei den Fran⸗ 
zoſen und 1819 auch zum Pair von Frankreich ernannt; ſpäter ſaß er 
noch in verſchiedenen Wahlkammern und war als eifriger National⸗ 
gardegeneral einer der Adjutanten Louis Philipps. Dem verſtorbenen 

Kanzler der Ehrenlegion Anne Carl Lebrun folgt in dem Titel, dem 

Wappen und dem Majorat eines Herzogs von Plaiſance der Graf 

Armand von Maillé, Bruder des jetzigen Herzogs von Maille, der 

durch ein Dekret von 1857 dem verſtorbenen Herzog, der aus ſeiner 

Ehe mit Fräulein von Barbé⸗Marbois keine Kinder hatte, ſubſtituirt 

iſt. Der Graf von Maillé hat nämlich Fräulein Anna Eliſabet Adel⸗ 

heid Johanne Lebrun, einzige Tochter des Grafen von Plaiſance, zur 

Gemahlin, ihre Mutter war eine Berthier von Wagram. Die Ver⸗ 

mählung des Grafen Biencourt mit Fräulein von Fiß⸗James, von der 

ſicch Ihnen neulich ſchon ſchrieb, hat geſtern in Sainte⸗Clotilde ſtattge⸗ 

funden. (N. Pr. Z.) 
Großbritannien. 

London, 24. Januar. Dem „Jewiſh Chronicle“ ſchreibt man 
aus Rom: „Am Neujahrstage erhielt eine Deputation der römiſchen 
Judengemeinde Zutritt beim Papſt. Se. Heiligkeit empfing die Mit⸗ 
glieder anfangs ziemlich ungnädig und warf ihnen vor, ſie hätten der 
europäiſchen Preſſe die Einzelnheiten eines neulichen wohlbekannten Vor⸗ 
ganges geliefert. Se. Heiligkeit wurde jedoch allmälig milder geſtimmt 
und erlaubte den Mitgliedern bei ihrer Entfernung, ihm die Hand zu 
küſſen, was für einen Akt großer Herablaſſung von Seiten des Pap⸗ 
ſtes gilt.“ Dazu bemerkt die Redaktion des genannten Blattes: „Wir 
können dem Publikum verſichern, daß Se. Heiligkeit im Irrthum war. 
Jene Einzelnheiten wurden zuerſt durch die ſardiniſchen Gemeinden und 
nachher durch chriſtliche Korreſpondenten weiter verbreitet.“ — An einer 
andern Stelle berichtet daſſelbe Blatt: Lady Montefiore habe von den 
Aerzten die Erlaubniß erhalten, ihren Gatten, der ſich in Angelegen⸗ 
heiten Mortara's nach Rom begiebt, dahin zu begleiten. Es würden 
ſchon Anſtalten zur Reiſe getroffen. Die Bittſchrift an den heiligen 
Vater, die Sir Moſes mitnimmt, ſoll am Mittwoch der Gemeinde 
vorgelegt werden. 

Lord Palmerſton hat für den 2. Februar 40 ſeiner Parteimit⸗ 
glieder vom Unterhauſe zu einem Banket eingeladen und damit an⸗ 
gezeigt, daß er für's erſte nicht geſonnen ſei, die Führerſchaft der Op⸗ 
poſition einem andern zu überlaſſen. Die während der Ferien in Um⸗ 
lauf geſetzten Gerüchte, daß er wegen Schwerhörigkeit ſich vom öffent: 
lichen Leben zurückziehen müſſe, finden ſomit ihre thatſächliche Wider⸗ 
legung. 

Henry Hallam, der berühmte Geſchichtſchreiber und Literarhiſto⸗ 
riker, iſt vorgeſtern im Alter von 81 Jahren geſtorben. Er hatte in 
den letzten Jahren, namentlich ſeit dem Tode ſeines zweiten, hoffnungs⸗ 
vollen Sohnes, ſo zurückgezogen gelebt, daß Viele, die ihn blos aus 

ſeinen Werken ſchätzten und verehrten, keine Ahnung davon haben mod): 
ten, daß er noch zu den Lebenden gehörte. Sein Leben war überhaut 
ein ſtillbeſcheidenes geweſen, und aus feiner Jugend iſt nicht viel mehr 
bekannt, als daß er — geboren 1778 — in Eton erzogen wurde, 
in Oxford 1799 promovirte und ſich hierauf in London niederließ, wo 
er in den glänzendſten whiggiflifhen Kreiſen jener Periode Eingang 
und Anerkennung fand. Die „Edinburgh Review“ war eben ins Le⸗ 
ben gerufen, und Hallam, der ſich in ihren Spalten ſeine erſten literari⸗ 
ſchen Sporen verdiente, mußte es ertragen, von Byrons Satire, gleich 
den übrigen Mitarbeitern jener „Review“, durchgehechelt zu werden. 
Er widmete ſich mit Eifer dem Studium der bedeutendsten europäiſchen 
Sprachen, und als Frucht davon erſchien im Jahre 1818 ſein erſtes 
berühmtes Werk „über den Zuſtand Europa's im Mittelalter.“ Neun 
Jahre ſpäter veröffentlichte er ſeine „Engliſche Verfaſſungsgeſchichte von 
der Thronbeſteigung Heinrichs VII. bis zum Tode Georgs II.“ und 
wieder nach einem langen Zwiſchenraume ſeine literarhiſtoriſchen Arbei⸗ 
ten, unter welchen die über die mittelalterlichen Epochen die allergrößte 
Anerkennung fanden. Den Whig von Ueberzeugung und Bildung kann Hal- 
lam in ſeinen hiſtoriſchen Werken insgeſammt nicht verleugnen, und wenn 


m 24. Januar. )] In der Kinderſtube 
zwei Kinder, ein ſiebenjähriges 
ſprechen, daß heute der 
ſei uud 25 55 uche 15 nicht 
u Hauſe eſſe, weil er an einer Feier zum Geburtstage des großen 
0 a nehme. — Die Kinder, denen das Bild des Königs, 
feit fie denken können, durch tägliche Anſchauung in dem Zimmer er 
Vaters vertraut iſt und denen oft genug das Denkmal unter den Lin⸗ 
den als das Monument des großen Friedrich bezeichnet worden, werden 
achtſam auf die Geſpräche und erkundigen ſich, was 0 ſonſt 9 75 
Alles zu Friedrichs des Großen Geburtstagsfeier gelehrt — 1 an 
verſucht es, ihnen klar zu machen, daß eee 1 f an 
das Gute zu erinnern, das er gethan; „und“, fügt — 255 utter in 115 
tem Glauben hinzu, — „und dann wird an dieſem Tage auch 5 
Monument unter den Linden bekränzt.“ — Haft Du das 9 
fragen die Kinder. Die Mutter verneint es. Aber 108 möch m 
fo gern ſehen! bitten die Kleinen. — Man fagt r a u 
fie an, und fie follen ſich auf den Weg machen. Da kommt da 5 
Mädchen auf den Einfall, es möchte Friedrich dem Großen eg ge 
zum Geburtstag mitbringen. Es wünſcht, die 5 Dr 1 5 
erſte ſelbſtgezogene Hyazinthe hergeben. Das Ver 14 — anf Nail 
eben die erſte Hyazinthe it, zurückgewieſen, und ſchnell auf ar 
bedacht und erfinderiſch, wie Kinder es find, bitten ſie er, 5 525 
Zweige von dem Epheuſpalier. Die ſchneidet man ihnen a 5 5 + 
fie gar fo großes Vergnügen darüber empfinden, erklärt die 885 
fi bereit, ihnen ein Paar grüne Mooskränze holen zu laſſen. 8 
Kränze kommen und mit Jubel machen die Kinder ſich mit ihrer Wär⸗ 
terin auf den Weg. — Schon von weitem ſpähen die hellen Augen 
nach der grünen Zier an dem Friedrichsdenkmal. Es iſt Nichts zu 
ſehen! Sie vertröſten ſich, die Kränze werden auf der andern Seite 
hängen. Aber als fie herankommen, als fie herumgeben — 10 5 

ein Kranz. — Still und groß und einſam ſteht das Denkmal da, u 5 

ihm der blaue Winterhimmel, der fein hellſtes Licht und feine Bann 

fen Sonnenstrahlen darüber ergießt, und zu feinen Füßen Niemand a 

zwei Kinder. — Nur zwei Kinder mit ihren klaren Augen, mit ihren 

beiden grünen Kränzen — Bilder der Zukunft, welche, wie dieſe 13 

der, ſich einſt darüber wundern wird, daß man den Geburtstag 95 

Königs, der Preußen zu Preußen gemacht hat, nur in den abgeſchie⸗ 


[Eine Anekdote zu 
einer hieſigen geachteten Familie, hören 
Mädchen und ein vierjähriger Knabe davon 


Geburtstag Friedrich des Großen 
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) Aus der „Nat.⸗Zeitung.“ 
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die „Times“ ihm nachſagt, daß er unter allen Geſchichtsforſchern an Un⸗verordneten⸗Verſammlung aber durch beſondere Zettel einladen zu laſ⸗ 


parteilichkeit ſeinesgleichen nimmer habe, fo denkt fie dabei vielleicht blos] fen. 


an die Whigliteratur Englands, ohne alle anderen Hiſtoriker, von He⸗ 
rodot und Tacitus bis Thierry und Schloſſer, in ihr Urtheil einſchlie⸗ 
ßen zu wollen. Gegründeter iſt es, daß er über die Perſon nie die 
Sache vergaß, daß er es vermied, Biographie zum Ausgangspunkt ſei⸗ 
ner Kritik zu machen, daß er Schärfe und Klarheit mit nachahmungs⸗ 
werther Milde und rückſichtsvoller Humanität zu verbinden wußte. 
Seine beiden Söhne ſind vor ihm geſtorben. Dem Aelteren, der 1833 
ſtarb, find: Tennyſon's Gedichte, die unter dem Titel „In Memoriam“ 
erſchienen, gewidmet. 


Um den Nachtherbergen für Arme in der Hauptſtadt eine 
größere Ausdehnung geben und ihre Einrichtung zweckdienlich verbeſſern 
zu können, ſind in wenigen Wochen allein der „Times“, welcher das 
Verdienſt gebührt, auf deren Mängel aufmerkſam gemacht zu haben, 
8000 Pfd. in kleinen Beiträgen zugefloſſen. Von anderen Seiten ſind 
gleichfalls anſehnliche Summen geſammelt worden. 


Amerika. 

New⸗ Vork, 13. Jan. (per „Pacifie“). Aus Kalifornien wa⸗ 
ren Briefe und Zeitungen vom 20. Dezember nebſt 1,400,000 Doll. 
Gold eingetroffen. Andere 2,250,000 Doll. von daſelbſt waren aviſirt. 
— Im Kongreß hatte Stiel — man ſagt, in Uebereinſtimmung wit 
dem Präſidenten — den Vorſchlag gemacht, 30 Mill. Dolls. zum An⸗ 
kauf von Cuba anzuweiſen, oder wie es nach einer andern Depeſche 
heißt, „zum Ankauf von Grundſtücken auf Cuba“. Senator Mayor, 
vom auswärtigen Comite, hatte dem Senate eine Bill vorgelegt, kraft 
deren der Präſident ermächtigt werde, die Flotte und das Heer in ge⸗ 
wiſſen Fällen (Mexiko?) zu verwenden. Mittlerweile iſt aus Mexiko 
vom 6. die Nachricht eingetroffen, General Miramon ſei zum Präſt⸗ 
denten erwählt worden, General Robles bleibe bis zu deſſen Ankunft 
an der Spitze der Regierung, Zuloaga habe ſich nach der britiſchen 
Geſandtſchaft geflüchtet. — Vom Frazerfluſſe lauten neuere Berichte 
günſtiger. Vorräthe daſelbſt ſelten und theuer. Victoria iſt zum Frei⸗ 
hafen erklärt worden. Ausländern bleibt, einer Proklamation des Gou⸗ 
verneurs zufolge, ihr bisheriges Eigenthumsrecht auf 3 Jahre geſichert. 


Drovinziel- Beitung. 

* Breslau, 27. Januar. Die beglückende Nachricht, welche 
uns durch die oben ſtehende berliner Depeſche zugekommen iſt, hat, 
wie dies überall im Preußenlande der Fall ſein wird, ſo auch unter 
der hieſigen Einwohnerſchaft allgemeine Freude verbreitet. Zur äußer⸗ 
lichen Kundgebung derſelben zeigten ſich bald nach Eintreffen der De⸗ 
peſche, deren Inhalt mit unglaublicher Schnelligkeit in alle Kreiſe der 
Geſellſchaft drang, die Kaſerne des 11. Infanterie⸗Regiments und viele 
Privathäuſer der Stadt in glänzender Erleuchtung. 


Im Theater bei der Aufführung der „Nibelungen“ trat Herr Graf 
v. Hoverden nach dem erſten Akte an die Brüſtung der Loge und 
theilte dem Publikum mit, daß der Oberſt des 11. Regiments die De⸗ 
peſche aus Berlin erhalten habe, daß heute Nachmittag 3 Uhr 
Ihre koͤnigliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von einem 
Prinzen entbunden worden ſei. Herr Graf v. Hoverden brachte ein 
dreimaliges Hoch aus, in welches das anweſende Publikum freudig ein⸗ 
ſtimmte. Hierauf intonirte das Orcheſter die Volkshymne, in welche 
das Publikum enthuſtaſtiſch einfiel. Hierauf ertönte nochmals ein drei: 
maliges Hoch. 


5 Breslau, 27. Januar. [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten.] Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. — Nach Mitthei- 
lung der ſtatiſtiſchen Notizen bezüglich der bei den ſtädtiſchen Baulich⸗ 
keiten und der Bereinigung der Straßen und Plätze verwendeten Ar⸗ 
beitskraͤfte, wurde angezeigt, daß im Jahre 1858 im Polizei⸗Gefängniß 
ein Beſtand von 33 Inhaftaten aus dem vorhergehenden Jahre über⸗ 
nommen wurde, wozu während des Jahres 5430 kamen, dagegen 
5432 entlaſſen wurden, wonach der Beſtand der Inhaftaten am Schluſſe 
des Jahres 31 betrug. — Für die eingegangenen Jahresberichte für 
das (Fränkelſche) jüdiſch⸗theologiſche Seminar, und des Seidenbau⸗ 
Vereins wird ſeitens der Verſammlung ein Dank ausgeſprochen. — 
Bekanntlich richtete im November vorigen Jahres die Verſammlung 
an den Magiſtrat den Antrag: die Bekanntmachung der Wahltermine 
und Wahllokale ꝛc. möglichſt zeitig erfolgen, die Wähler für die Stadt⸗ 
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denen Räumen der Akademien, nur in engen Kreiſen begeht, ftatt ihn 
zu einem Feſte zu machen für Alle, und wäre es auch nur durch die 
Kränze, welche die Erinnerung ihm um ſein Denkmal windet. 


Zwickau, 25. Januar. Vor einigen Wochen rutſchten die mit 
dem Abteufen eines Schachtes auf dem der ſächſiſchen Berbau⸗ und 
Eiſenhüttengeſellſchaft gehörigen, in der Nähe von Plauen gelegenen 
Grubenfelde Eiſenglanz beſchäftigten Arbeiter durch Einſenkung des Bo⸗ 
dens plotzlich 6 Ellen tief hinab, ohne jedoch irgendwie Schaden dabei 
zu nehmen. Nach Erholung von dem durch den Fall verurſachten 
Schreck fanden dieſelben, daß ſie auf einen alten Bau geſtoßen waren, 
und entdeckten in einer engen Strecke ein menſchliches Skelet nebſt Gru⸗ 
benlampe, Fäuſtel und Bergeiſen, was wohl ein Beweis ſein dürfte, daß 
dieſer Bau nicht freiwillig aufgegeben, ſondern durch irgend welchen 
Umſtand plötzlich zum Erliegen gekommen iſt. Wir haben dieſe auf 
dem Direktionsbureau der Geſellſchaft aufbewahrten Gegenflände mit 
um ſo größerm Intereſſe betrachtet, da ſolche unzweifelhaft von hohem 
Alter find, denn abgeſehen davon, daß des Gebrauchs derartiger thö: 
nerner, übrigens ganz hübſch und eigenthümlich geformter Lampen ſelbſt 
die älteſten Bergleute auch nicht vom Hörenſagen fi) erinnern, fo ſpricht 
auch das gerade 15 Zollpfund ſchwere Fäuſtel dafür, daß Männer von 
ſo reſpektabler Körperkraft wie zur Regierung eines ſo ſchweren In⸗ 
ſtruments mit einer Hand gehört — und daß jener alte Knappe tüch⸗ 
tig damit aufzuklopfen verſtanden, zeigt der breit geſchlagene Kopf des 
Bergeiſens — lange vor der jetzigen Generation gelebt haben müſſen, 
wo nach den neueſten ſtatiſtiſchen Ermittelungen aus der Klaſſe der 
Bergleute im Königreich Sachſen unter drei Geſtellten immer kaum 
einer die phyſiſche Tüchtigkeit zur Leiſtung des Militärdienſtes beſitzt. 
Schade, daß die Arbeiter den Schädel ihres aufgefundenen Kameraden 
nicht ebenfalls als eine Merkwürdigkeit, worauf derſelbe doch gewiß 
Anſpruch machen dürfte, aufbewahrt haben. (D. A. 3.) 


(Foſſile Tropenthiere in England.] In einem bei Plymouth gele⸗ 
genen Kalkſteinbruche ſind vor wenigen Tagen eine Menge ſehr intereſſanter 
foſſiler Ueberreſte aufgefunden worden: Zähne, Knochen und fonftige Beſtand⸗ 
theile von Löwen, Tigern, Clephanten, Rhinozeroſſen, Pferden, Hyänen und 
anderen Thieren. Dieſe Entdeckung macht in geologiſchen Kreiſen großes Auf⸗ 


ſehen. Die Höhle, in welcher dieſe Ueberreſte gefunden worden ſind, befindet Um die ſieben Hügel ſchallen 
entfernten Kaltjteintlippe. Die Höhle] Mit des Vaticanes 


fi in einer vom Meeresſtrande 1000 Fuß e 
ſelbſt liegt 70 Fuß über dem hoͤchſten Niveau der 
6 hoch und uß weit. Zu den 


Fluth, iſt 20 
gegen 70 
ieferknochen eines der Pferdegattung angehörigen Thieres in Stalagurit, 


der 


. IE . ner 8 r 


beſterhaltenen A gehört | Rufen weithin die Lüfte: 


Der Magiſtrat antwortete hierauf: daß zunächſt die letzten Urwah⸗ 
len betreffend die Bekanntmachung nicht früher erfolgen konnte, weil 


ihm ſelbſt erſt fpät der Wahltermin von der vorgeſetzten Behörde an⸗ 


gezeigt worden ſei, und in der kurzen Zwiſchenzeit eine große Menge 
Vorbereitungen zu treffen waren. In Bezug auf die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Wahlen würde von jetzt ab der Migiftrat die Wähler durch beſon⸗ 
dere Zettel einladen laſſen; ja Letzteres ſei ſchon bei den Nachwahlen 
zur Stadtoerordneten⸗-Verſammlung ausgeführt worden. — Zu dem 
Bau⸗Etat pro 1858 werden noch einige Verſtärkungen einzelner Titel 
nachbewilligt, ſo für die Waſſerleitungen ein Mehr von 400 Thalern 
und für die Unterhaltung der Brunnen und Röhren ein Mehr von 
300 Thalern. 

Der aus Prenzlau hierher berufene Steinſetzmeiſter Wellenbaum 
will ſich hier niederlaſſen, dies aber nur dann thun, wenn er die Ga⸗ 
rantie hat, bei den ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten anhaltend beſchäftigt zu 
werden. Es wurde ihm deshalb die Ausführung eines Theils der Pflaſterung 
auf 3 Jahre, ſo wie die Uebernahme der Lieferung des Materials zuge⸗ 
ſichert. — Die beantragte Erhöhung des Titels „für Bau⸗ und Repa⸗ 


raturkoſten“ des Elementarſchulen⸗Etats um 300 Thlr. wurde nur unter 


der Bedingung bewilligt, daß der Magiſtrat ſpäter die Gründe der 
Etats⸗Ueberſchreitung mittheilen möge. — Der Etat für die Verwal⸗ 
tung des Gewerbefteuer-Tantieme-Fonds wurde genehmigt; er ſetzt den 
zu erwartenden Ueberſchuß auf 883 Thlr. feſt. — Ebenſo wurden ge⸗ 
nehmigt: der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Bank (es 
wird hier ein Ueberſchuß von 23,550 Thlr. projektirt); ferner der Etat 
für das Claaſſenſche Siechhaus (Kapitals⸗Vermögen 112,285 Thlr., 
Einnahme und Ausgabe 5610 Thlr., zur Kapitaliſtrung kommen 700 
Thlr.); für die Armenhaus⸗Abtheilung im Claaſſenſchen Siechhauſe 
(60 Inquilinen, Ausgabe 3350 Thlr.); ferner der Etat für die Verwal⸗ 
tung der v. Rhedigerſchen Bibliothek (Ausgabe 330 Thlr., Käm⸗ 
merei⸗Zuſchuß 220 Thlr.); ferner für die Verwaltung des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſiums (Ausgabe: 15,240 Thlr., Kämmereizuſchuß 2700 
Thlr., Schuldgeld⸗Einnahme 9400 Thlr. bei 643 Schülern), und end⸗ 
lich für die Verwaltung der Militär-Angelegenbeiten (die Aus: 
gabe iſt, wegen Ausfall des Manövers, dieſes Jahr um 9660 Thlr. 
geringer als voriges Jahr). — Nachdem noch mehrere Wahlen (Schieds⸗ 
männer, Feuerkommiſſarien ꝛc.) vollzogen und einige Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen bewilligt worden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


$ Breslau, 27. Januar. [Zur Tages ⸗Chronik.] Heute 
Vormittag um 11 Uhr begann im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar die jährliche 
Gedächtnißfeier des Stifters, welche mit Geſang, unter der trefflichen 
Leitung des Herrn Cantor Deutſch eröffnet wurde. Daran knüpfte 
der Direktor Herr Dr. 3. Frankel eine kurze Anſprache, worin er 
der erfreulichen Fortſchritte des Seminars im verfloſſenen Jahre gedachte, 
und ihre Hoffnungen für die Zukunft darlegte. Nächſtdem erwähnte 
der Redner die mannigfachen Beweiſe aufmunternder Theilnahme ſo⸗ 
wohl von ganzen Gemeinden, als auch von einzelnen Privatperſonen, 
und verkündete das Ergebniß der diesjährigen Bewerbung um den 
Lehm annſchen Preis. Sodann trug der Preisgekrönte feine Arbeit 
vor, deren Thema: „über Inhalt und Geiſt der Einleitungen des R. 
Moses ben Maimon (Rambam) zu feinem Miſchna-Commentar“, 
von dem jugendlichen Sprecher aufs Befriedigendfle gelöft worden war. 
Der Vortrag, in welchem die wiſſenſchaftliche Behandlung des Stoffes, 
wie die in ſchöner, zum Theil ſchwungvoller Sprache abgefaßte Dar: 
ſtellung die fleißigſten Vorſtudien nicht verkennen ließen, wurde mit 
lebhafter Senſation aufgenommen. Zum Schluß erfolgte die Abſingung 
des Synagogen-Gebets für das Heil Sr. Majeſtät des Königs und 
des Prinz⸗Regenten königl. Hoheit. Ein zahlreiches Auditorium wohnte 
der würdigen Feier bei, namentlich bemerkte man unter den Anweſen⸗ 
den, außer dem Lehrer⸗Kollegium und den Zöglingen des Seminars, 
mehrere hohe Beamte, Profeſſoren der Univerſität, die Kuratoren der 
Fränckelſchen Stiftungen und den Redakteur des „Mag. f. Lit. des 
Ausl.“, Herrn Lehmann aus Glogau, welcher den Beſtrebungen des 
Inſtituts die ſchätzbarſte Aufmerkſamkeit widmet. f 

Die von dem Comite zur Errichtung einer Gemeinde⸗Syna⸗ 
goge für geſtern Abend berufene Generalverſammlung ſoll reſultatlos 
geblieben ſein, indem die Wahl eines definitiven Comite's, wie wir 
äußerlich vernehmen, nicht zu Stande kam. Es dürfte jedoch das Pros 
jekt, das in den betreffenden Kreiſen viele Sympathien für ſich hat, 
damit nicht als beſeitigt anzuſehen ſein. Vielmehr erwartet man, daß 
eine neue Verſammlung der Antheilszeichner einberufen werde, um über 
die Wahl des Vorſtandes und die weiteren Schritte in dieſer Angele⸗ 
genheit zu entſcheiden. 


ein Fall, der einzig in ſeiner Art ſein ſoll, und gewiſſe in der Geologie bi 
geläufige Theorien umſtoßen würde. geil pie. Rahe 


Pins: Hymne) Mit folgendem Erlaſſe vom 27. Dezbr. v. J. 
hat der Kardinal⸗Erzbiſchof von Wien die Einführung der „Pius⸗ 


Hymne“ zu Ehren Sr. päpſtlichen Heiligkeit in der Kirche und Schule * 


angeordnet: „So wie es Pflicht iſt, daß die Unterthanen ihre Treue 
und Anhänglichkeit an den weltlichen Landesherrn durch die ſogenannte 
Volkshymne („Gott erhalte Franz den Kaiſer“) kundgeben und dieſelbe 
zu gelegenen Zeiten abſingen, ebenſo iſt es Pflicht des Katholiken, daß 
er bei jeder ſich ergebenden Gelegenheit ſeine Treue und Liebe zu dem 
Statthalter Chriſti und Nachfolger des Apoſtelfürſten an den Tag lege. 
Von dieſem erhabenen Gedanken durchdrungen, hat Se. Eminenz der 
hochgefeierte Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Wiſeman eine Hymne zu Ehren 
Sr. päpſtlichen Heiligkeit Pius IX. unter dem Namen „Hymnus Ur- 
bis et Orbis“ verfaßt, welche überall Anklang fand und in England, 
Deutſchland, Italien, Ungarn bereits verbreitet worden iſt. Der pra⸗ 


= 


ger Domkapellmeiſter Joh. N. Skraup hat fie mit einer anſprechenden 


Melodie verſehen. In Folge deſſen haben Wir Uns bewogen gefun⸗ 
den, dieſe Hymne, als ein Mittel zur Befeſtigung des Liebesbandes 
zwiſchen Kirchenoberhaupt und Kirchengliedern, gutzuheißen und den 
Wunſch auszuſprechen, daß dieſe im Nachhange beigedruckte Hymne nach 
der Skraup'ſchen Melodie in den Schulen der Erzdiözeſe gehörig ein⸗ 
geübt und — ſowie die Volkshymne, bei entſprechenden Anläſſen ge⸗ 
ſungen werde, und zwar, was die Kirche betrifft, insbeſondere: 1) Am 
5. Mai, als dem hohen Namensfeſte Sr. päpſtlichen Heiligkeit Pius IX. 
2) Am 16. Juni, als dem Gedächtnißtage der Wahl Sr. päpſtlichen 
Heiligkeit, welche Feſttage laut Directorium off. div. gefeiert und dem 
Sonntag zuvor dem Volke bekanntgegeben werden ſollen.“ 


Nachhang: Text zur Pius⸗Hymne. 
Wo ſich Petri Dom erhebet, Und es ſchallt in gleicher Weiſe 


Roma ew ger Ruhm umſchwebet, Auf dem ganzen Erdenkreiſe 
Tönt 's aus frommer Bruſt geſungen, Von den Bergen, Eb nen, Meeren, 
Tönt's in aller Völker Zungen: Tönet es in Andachtschöͤren: 


Segen Pius, langes Heil, 


Gottes Segen, ew'ges Theil! Segen Pius, ꝛc. 


He — 5 me; in 2 —.— 
ca ; p au re Sänge, 
uß lang,] Selbſt der Heil gen ſtumme Grüfte in, es fort begeiſtert ſchalle, 
Bis vom Sterngewölbe halle: 
Segen Pius, ꝛc. Segen Pius, ꝛc. 
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fonen im Saale des Gaſthofes zum Hirſch, deſſen impoſante Räume durch den 
Tapezirer Herrn Melz auf eben ſo koſtbare als kunſtſinnige Weiſe mit patrioti⸗ 
ſchen und gewerblichen Emblemen geſchmückt waren. 


— m — — — — — — 


„Schweidnitz, 23. Januar. Die am 14. d. Mis. abgehaltene Sitzun 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde mit einer Anſprache ſeitens des Zu 
Vorſitzenden mit Rückſicht auf das begonnene neue Jahr eröffnet, und darin 
des verfloſſenen, für den Landwirth ſo un 3 Jahres Erwähnung gethan. 
Er berichtete auch über die Sitzung des Centralvereins in Breslau, welcher er 
beigewohnt und theilte mit, daß dieſer wiederholt beim Miniſterium wegen Er⸗ 
theilung der Genehmigungen zu Verloſungen bei Thierſchaufeſten petitionirt 
habe, und daß Hoffnung für Gewährung der Bitte vorhanden ſei. Auch wurde 
die beabſichtigte Verlegung des Wollmarktes in Breslau zur Sprache gebracht, 
welcher am 7, Juni beginnen und 4 volle Tage dauern ſoll. Hierauf regte 
der Herr Vorſitzende die ſeitens der hieſigen Handelskammer formirten Anträge 
wegen Errichtung eines Bankkomtoirs in Schweidnitz an, und führte auch das 
Gute einer ſolchen Errichtung für Landwirthe aus. Es wurde beſchloſſen, daß 
ſeitens des Vereins an die hieſige Handelskammer ein Antrag gerichtet werden 
ſoll, der ſich an die Anträge der letzteren dieſerhalb anſchließe. Hierauf hielt 
Herr Dr. Brettſchneider aus Saarau einen Vortrag über den Bau der Zucker⸗ 
rüben auf Grund erlangter Praxis. Es wurden nicht allein alle Düngungs⸗ 
arten im Verhältniß zum Boden genannt, ſondern auch die damit erzielten Er⸗ 
träge berechnet. Es wurde ihm von allen Anweſenden Dank für den ſehr be⸗ 
r abgeſtattet. Darauf entſtand die Frage, ob es ſchädlich ſei, 
Pferde mit erwachſenem Weizen zu füttern. Es war in der Verſammlung Nie⸗ 
mand, der ſchon den Verſuch gemacht hatte, Pferde mit bloßem erwachſenen 
Weizen zu füttern, obwohl Viele eine Beimiſchung zum Hafer geben. Einer 
der Herren hatte halb erwachſenen Weizen und halb Hafer gefüttert, und im 


1 

f Am 31. Januar findet bekanntlich das neunte Stiftungsfeſt 
7 des katholiſchen Geſellenvereins im Kutznerſchen Saale ſtatt. Das Pro⸗ 
gramm enthält in zwei Abtheilungen eine Reihe der anziehendſten 
f Piecen, beſtehend in ernſten und beitern Vorträgen, Geſang und Kon⸗ 
1 zert, wonach den Feſttheilnehmern vorausſichtlich ein höͤchſt genußreicher 
b Abend bevorſteht. 


„Breslau, 27. Januar. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: 
Nikolaiſtraße Nr. 73 aus unverſchloſſener Stube ein Paar Stiefeln von Fahl⸗ 
leder im Werthe von 3 Thlr. Schmiedebrücke Nr. 54 acht Ellen weiße Lein⸗ 

8 wand, 1 hellblauer Leinwandrock, 1 Parchent⸗Unterrock, 1½ Elle gemuſterter 
für Parchent, 1 Tiſchtuch, 1 Betttuch, 2 Frauenhemden, 2 Schnupftücher, 1 Hals⸗ 
tuch, 1 blaue und 1 gelbgeſtreifte Schürze. Junkernſtraße Nr. 19 aus unver⸗ 
ſchloſſener Küche 1 weiße Serviette und 1 Küchenhandtuch, 1 Thlr. im Werthe, 
5 Kreuzkirche Nr. 10 aus unverſchloſſener Stube eine ſilberne Taſchenuhr mit ver⸗ 
oldetem Rande. Antonienſtraße Nr. 16 aus gewaltſam erbrochener Boden: 
' ammer ! ſchwarzer Damentuchmantel, 1 ſchwarzes Kamelolkleid nebſt Jacke, 
\ 1 karrirtes wollenes Kleid nebſt Jacke, 1 roſafarbenes Kleid mit 3 Krauſen, ein 
brauner Kattun⸗Ueberrock, 1 weiß und blau gemuſtertes Kattunkleid, 1 braune 
Kattunjacke und 1 weißer Unterrock. Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 8 ein kupferner Waſch⸗ 
keſſel, 12 Thlr. im Werthe. Von einem Wagen während der Fahrt vom Neu: 
markt nach der Kupferſchmiedeſtraße ein roher Leinwandſack, enthaltend 4 Ctr. 
er. Farinzucker und 6 Pfd. Tiſchlerleim, im Geſammtwerth von ca. 806 Thlr. 


Oſtrowo, 25. Januar. Bei der hier jüngſt ſtattgehabten Ergän⸗ 
zungswahl der ausſcheidenden Stadtverordneten wurde auch, wie früher refe⸗ 
rirt, der Steuer⸗Einnehmer Trzemſalski, der die Achtung und das volle Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger genießt, zum Stadtverordneten gewählt. Die Wahl 
wird jedoch nunmehr ſeikens des Ober⸗Steuer⸗Inſpektors deshalb beanſtandet, 
weil ein königlicher Beamte keine Nebenämter bekleiden dürfe. 

„Die am 3. Dezember v. J. ſtattgehabte Zählung der Bewohner und Er⸗ 
mittelung des Viehbeſtandes im Kreiſe Adelnau ergab nachfolgendes Reſultat. 
Der ganze Kreis zählt 49,491 Einwohner, und zwar 21,102 männliche und 
25,389 weibliche. Dem Religionsbekenntniſſe nach zerfallen fie in 37,393 Ka⸗ 
tholilen, 9754 Proteſtanten und 2344 Juden. 5 

Die Wirkſamkeit der hieſigen Sparkaſſe im abgelaufenen Jahre 1858 ſtellt 
ſich wie folgt heraus: Zu Ende des Jahres 1857 betrugen die Einlagen 
17,398 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. Im Mn 1858 find hinzugekommen 9019 Thlr. 
12 Sgr. 8 Pf., zuſammen 26,418 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Hiervon wurden den 
Sparern in dieſem Zeitraume zurückgezahlt 6908 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., ſo daß 
Ende Dezember 1858 ein Beſtand von 19,509 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. verblieb. 


. 
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Ben Lamafutter, in der Taſche des Ueberziehers befand ſich ein rothes Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 1 5 8 . ze 5 5 aun 5° 995 zb Andere Ian das Koen 
: C i in F ' Das neueſte (6.) Heft des „Archivs für preußiſches Strafrecht“ veröffentlicht chroten. Herr Thierarz er haut aber das Schroten des Kornes nicht für 
Gefunden wurden: Ein Schlüſſel, ein Fußſack von Plüſch mit ſchwarzem folgende, in 5 — Kreiſen intereſſante Entſcheidung des Ober⸗Tribunals über gut, wenigſtens muß es ſehr grob geſchroten ſein, da es andernfalls Kolik er⸗ 
zeugt. Einige der Herren Mitglieder erboten ſich Verſuche mit bloßer Wei⸗ 


Stempel⸗Kontravention: Ueber den Verkauf eines Grundſtücks war eine 
Punktation aufgenommen und das Geſchäft unter Bedingungen abgeſchloſſen. 
Letztere wurden nicht erfüllt, der Verkauf deshalb aufgehoben und die Punkta⸗ 
tion, und zwar innerhalb vierzehn Tagen nach ihrer Errichtung, vernichtet, ohne 
daß ein Stempel zu derſelben verwendet worden. Auf Anklage wegen Stem⸗ 
pelkontravention wurden die Betheiligten in den beiden erſten Inſtanzen freige⸗ 
ſprochen, vom Ober⸗Tribunal am 1. Oktober v. J. aber verurtbeilt, aus folgen: 


zenfütterung zu machen, und die Erfahrungen in nächſter Sitzung mitzutheilen. 
Da der Preis des erwachſenen Weizen dem des Hafers gleich iſt, ſo liegt im 
Koſtenpunkte keine Veränderung. Sollte ſich dieſe Fütterung als unſchädlich 
erweiſen, ſo würde es in dieſem Jahre für die Fütterung bei dem — — Ha⸗ 
fermangel ein bedeutender Erſatz ſein. Herr Rechtsanwalt Studt theilte ein 
ganz einfaches Mittel über den Transport bösartiger Bullen mit: es beſtand 
darin, daß der Schwanz des Thieres über den Rücken gelegt, mit Stricken an 


Pelzwerk beſetzt, ein Notizbuch, enthaltend eine Fremden⸗Aufenthaltskarte und 
mehrere Atteſte, auf den Namen Weyde lautend. 

6 Verloren wurden: Ein Portemonnaie mit circa 4 Thlr. Inhalt, eine Brief⸗ 
5 taſche von braunem Leder, enthaltend 3 breslauer Kaſſenanweiſungen zu 1 Thlr. 
und 1 Darlehnsſchein des Fränkelſchen Inſtituts über 40 Thlr. (Pol. Bl.) 


= 2 Goldberg, 26. Jannar. Das Reſerat f 


1 Das Reſerat in Nr. 25 dieſer Zeitung: 
e. Goldberg, 15. Januar, die muſikaliſche Wirkſamkeit des evang. Cantors V. 


betreffend, bat hier zu mancherlei, zum Theil eben nicht ſehr erquicklichen Dis⸗ 
kuſſionen geführt und ſogar einen Beamteten des hieſigen Kreisgerichts zu der 
Erklarung im Stadiblatte veranlaßt, daß er keineswegs, nach der irrigen Mei⸗ 
nung Mancher, der Einſender jenes Artikels ſei, indem er zwar körperlich, aber 
nicht geiſtig krank ſei. Wir glauben nun mit dem Nachſtehenden die des: 
fallſige Meinung aller Unparteiiſchen und Sachverſtändigen auszusprechen und 
zugleich einen kleinen Beitrag zur richtigen Beurtheilung unſerer mufikalifchen 
Zuſtände zu liefern. 5 

Wir ſind weit entfernt, den geprieſenen Wundermann, der nach jenem Re⸗ 
ferat in kürzeſter Friſt den Geſang in Kirche und Schule, auf dem Kirchhofe, 


x auf Gaſthofſälen und auf — der Straße reformirt haben und Alles, was fingt 


und klingt, gänzlich umgeſtaltet haben fol, um dieſen wohlfeilen Ruhm zu be⸗ 
neiden; noch weniger wird uns beikommen, wirkliche Verdienſte deſſelben (die 
Pflichten des Amtes müſſen alle anderen Beamteten auch erfüllen) irgend wie 
ſchmälern zu wollen. Aber gegen die Verdächtigung, als ſei hier in Kirche und 
Schule bis vor Jahresfriſt von denen, die amtlich dazu berufen ſind, nie etwas 
Anerkennenswerthes geſchehen, und als ſei Cantor V. der Erſte und ſetzt noch 
der Einzige, der in unſerer Stadt für Muſik wirkt, müſſen wir ernſtlich Ver⸗ 
wahrung einlegen. Schon vor Jahren haben begabte Flügelſpieler, welche jetzt 
noch in gutem Andenken ſtehen, in Gemeinſchaft mit den beſtehenden Geſang⸗ 
Vereinen Konzerte veranſtaltet, wie fie das Viſche Inſtitut wohl jo bald noch 
nicht erreichen wird. Eben fo leiſtet feit Jahren die hieſige Liedertafel und der 
jüngere Männergeſang⸗Verein, beide unter der Leitung des Lehrers Herrn Hoff⸗ 
mann, zum Theil recht Erfreuliches; in den Elementarſchulen wird von den 
Lehrern der Geſang mit Sorgfalt gepflegt; in der katholiſchen Kirche hörten wir 


weiſung auf Privilegien, Jagdrecht, Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit, vorzüglich aber 


machten Vorwürfe an ſich, die Art und Weile ihrer Zuſammenſtellung, ver⸗ 
letzende Wendungen und Vergleiche charakteriſiren, nach der Anſicht der An⸗ 
klage, den Artikel als aufreizend zu Haß und Verachtung gegen die bezeichneten 
Staatsangehörigen, und verſtoßen ſomit gegen die Vorſchriften des § 100 des 


den Gründen: Die Punktation ſei vollſtändig legal und deshalb ſtempelpflichtig 

eweſen. Für die Stempelpflichtigkeit ſei es gleichgiltig, ob ein Vertrag zur 
Ausführung komme oder nicht, ob er wieder aufgehoben werde oder nicht. Die⸗ 
ſelbe trete ſwport mit der Vollziehung der Urkunde ein und nicht erſt nach der 
vierzehntägigen Friſt, welche das Geſetz für die Nachbringung des Stempels 
freigelaſſen. Sei die Urkunde einmal vollzogen, gleichviel ob ſpäter vernichtet 
oder nicht, und der Stempel in der vierzehntägigen Nothfriſt nicht nachgebracht, 
ſo liege der vollendete Thatbeſtand einer Stempel⸗Kontravention vor. > 


[Rechts⸗Entſcheidungen.] Die Nr. 85 des „Publiziſt“ vom 2. Okto⸗ 
ber v. J. enthielt einen Leitartikel unter der Ueberſchrift: „Wer ſeid Ihr denn?“ 
Wegen dieſes Artikels wurde die Anklage wegen Störung des öffentlichen Frie⸗ 
dens gegen den Redakteur des „Publiziſt“, Dr, Thiele, der ſich als Verfaſſer 
deſſelben bekannte, erhoben. Dieſe Anklage gelangte geſtern vor der Aten De⸗ 
putation des Kriminalgerichts zur Verhandlung. Die Staats⸗Anwaltſchaft be⸗ 
hauptet, daß in dem Artikel der preußiſche Adel, beſonders der grundbeſitzende, 
mit harten Vorwürfen überſchüttet werde. Der Vergleich mit den Junkern in 
Mecklenburg, die gegenſätzliche Erwähnung der Bürger und Bauern, die Hin⸗ 


die Beziehung, in welche die Angegriffenen mit der Grundſteuerfrage gebracht 
find, gebe deutlich kund, gegen wen die Angriffe gerichtet. Die dem Adel ge⸗ 


Der Angeklagte beſtritt die Unterſtellung der Anklage, daß 


für den 


Börſe heute in etwas 
höher bezahlt, die jedoch im Laufe des Geſchäfts nachließen. 
Aktien fand nur wenig oder gar kein Umſatz ſtatt. Fonds ohne weſentliche 
Veränderung. 


den Hörnern befeſtigt und ſo angezogen werde, daß eine Spannung eintritt, 
wodurch das Thier ſich willig in der Führung beweiſe. Einer der Herren 
kannte dieſe Methode des Bändigens bösartiger Bullen aus Erfahrung, indem 
er einen ſolchen hatte ziehen lernen wollen, aber nach Anwendung aller andern 
Zwangsmittel ihn nicht dazu bringen konnte. Erſt nachdem dem Thiere der 
Schwanz an der Seite entlang an die Hörner feſtgebunden worden war, hatte 
es ohne weitere Schwierigkeiten ſich ergeben. Herr Oberamtmann Seiffert gab 
die neuen Kulturtabellen zur Ausfüllung und Rückgabe ſeiner Zeit aus, und 
legte auch eingegangene verſchiedene Subſkriptionseinladungen vor. — Herr 
Vorwerks⸗Beſitzer Steinbrück ſtellte hierauf die Fe Kann dadurch, 
daß der Flachsbau hier und in nächſten Kreiſen eingeſtellt iſt, in der Folge 
f en Grundbeſitzer, beſonders für den Ruſtikalſtand Nachtheil entſtehen? und 
ſoll dieſe in nächſter Sitzung in Erörterung gezogen werden. Herr Dr. Brett⸗ 
ſchneider bat ſchließlich noch um Zuſendung der Düngerproben, welche Land⸗ 


wirthen durch Fabriken ꝛc. zugehen, und bot er unentgeltliche Analyſe a 
ae Betrügereien vorzubeugen. aan Mora 


Januar. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchäft w 
beſſerer Haltung und wurden namentlich aaa Sagen 


In Eiſenbahn⸗ 


Breslau, 27. 


Darmſtädter 88 Gld., Credit⸗Mobilier 106% —106 bezahlt und Br., Come 


mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 82% Gl, 


88 Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Strafgeſetzbuches. 


Roggen preishaltend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Ja⸗ 

nuar 44% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 44% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 

44% Thlr. bezahlt, März⸗April 447 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 45% Thlr. bes 

zahlt, Mai⸗Juni 45% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 47 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —. 

3 Rüböl ohne 8 er ae 15 175 Dr: pr. Januar 15 Thlr. Br., 
anuar⸗Februgr 14½ Thlr. Br., Februar⸗März 14 r. Br., März 

— — April⸗Mai 14%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — EL Jun uli — es Jud 


uguſt — —. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; pr. Januar 8% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
8% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 8% Thlr. bezahlt, Marz Apel Thlr. Br. 
et 3% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., Juli⸗ 
uguſt — —. 
Zink geſtern 6% Thlr. loco bezahlt und Gld. 
> Breslau, 27. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; für 
gute Qualitäten jeder Getreideart war zu geſtrigen Preiſen mäßige Kaufluſt, 
mittle und geringe Sorten waren ſchwer anzubringen; die Zufuhren und Offer⸗ 
ten von Bodenlägern waren mittelmäßig. 


unlängſt eine Meſſe recht würdig zu Gehör bringen, u. ſ. f. Alles das ſchon 
vor und heute noch ohne den Geprieſenen. Was die Muſikaufführungen in 
der evang. Kirche anbetrifft, jo verweiſen wir jenen Referenten zur Modificirung 
ſeines Urtheils in die Kirchdörfer des Gebirges; traurig wäre es, wenn hierbei 
ſeit Jahresfriſt mindeſtens nicht eiwas zum Beſſeren gethan worden wäre! 
ur bevorſtehenden Aufführung des von Cantor V. mit anerkennenswerthem 
eiße eingeübten Oratoriums: „Die Siebenſchläfer“ wünſchen 5 5 von Herzen 
ein zahlreiches Publikum und erwünſchtes Gelingen, umſomehr, da wir wiſſen, 
daß der Fleiß eines Dirigenten bei Einübung eines ſolchen großartigen Ton⸗ 
werkes allein nicht ausreichend iſt, ſondern daß zu deſſen würdiger Aufführung 
auch bereits äſthetiſch gebildete Sänger gehören, ohne welche ein derartiges Un⸗ 
ternehmen als Vermeſſenheit bezeichnet werden muß. Darum Glück zu! — 


1 Trachenberg, 27. Januar. Am 8. Dezember 1841 vereinigten ſich die 
zn Rektor Förſter aus Prausnitz, die Kantoren Kirft und Felt und mehrere 
uſikfreunde von hier, und ſtifteten den nachher genannten „Trachenberg⸗ 
Praus nitzer Lehrer⸗Geſang⸗Verein.“ Nicht blos ſämmtliche Lehrer 
und Muſikfreunde von hier und der Umgegend, ſondern auch aus Prausnitz 


er mit den Vorwürfen den preußiſchen Adel insgeſammt gemeint habe, er be⸗ 
hauptete, daß ſeine Angriffe nur gegen die „Kreuz⸗Zeitung“ und die dahinter 
ſtehende Partei gerichtet ſeien, da er durch Artikel der „Kreuz⸗Zeitung“ provo⸗ 
zirt worden. Es gehöre dieſer Partei ein Theil des Adels an, indeſſen habe ſie 
auch Anhänger in andern Ständen, namentlich im Beamtenſtande. Eine Par⸗ 
tei ſei etwas nicht äußerlich Erkennbares, und ein Angriff gegen eine ſolche 
deshalb auch nicht ſtrafbar. Der Staats⸗Anwalt erwiderte darauf, daß die in 
Rede ſtehenden Angriffe diejenigen Perſonen, gegen die fie gerichtet ſeien, ziem: | A 
lich ſtark kennzeichneten, und wenn der Angeklagte von einer hinter der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſtehenden Partei ſpreche, ſo wiſſe man ſehr gut, wer damit gemeint 
jet. Die Angriffe ſeien gerichtet gegen den preußiſchen Adel, der ſich in der 
Vertheidigung wohlerworbener Rechte befinde, und die Heftigkeit der Angriffe 
müſſe eine Störung des öffentlichen Friedens zur Folge haben. Der Staats⸗ 
Anwalt beantragte deshalb eine einmonatliche Gefängnißſtrafe gegen den An: 
geklagten. Der Gerichtshof ſprach das „Nichtſchuldig“ über denſelben aus, in⸗ 
dem er annahm, daß nur eine Partei und die derſelben angehörigen adligen 

Angriffe gegen 


4 


Mitglieder angegriffen ſeien, nicht aber der Adel als Stand. 


5 auber der 


und Nachbarſchaſt, ſchloſſen ſich demſelben an. Die beſtimmungsmäßigen Zu⸗ eine Partei koͤnnten aber nicht nach § 100 des Strafgeſetzes beurtheilt wer: 

ſammenkünfte geſchahen monatlich im Saale zum Nag und mehreremale] den, da eine Partei nicht als eine Klaſſe von Staatsangehörigen angeſehen Weißer Weizen 85—95— 100105 Sgr. 
im Jahre in Prausnitz im dortig Stahnſchen Lokale. Das Direktorium führte] werden könne. Gelber Weizen 75—85— 90— 92 8 
der Herr Kantor Kirſt von bier, und 8 der . — Ein in dem Beiblatt der „Berliner Börſen⸗Zeitung“: „Die Börſe des Brenner⸗ u. neuer dal. 38—45— 50— 54 „ 

Der Verein genoß ſehr bald eines erfreulichen n 13 indem der Herr] Lebens“, vom 14. Februar v. 3 enthaltener Artitel, der heftige Angriffe gegen n 54—57— 60— 63 „ nach Qualität 
Kantor Kirſt, weniger wegen 1 f en 1 . den General⸗Intendanten der königl. Schauſpiele, Kammerherrn v. Hülſen, Goo 48—52— 54— 56 „ Bei 
haften Verſtändniſſes, den fi A N ge ch 1 25 en 5 uges a enthielt, hatte zur Erhebung einer Anklage gegen den Oberlehrer Mecklen⸗ WG 36—40— 44— 47 „ 
gement der re u för 5 no 8 er die 5 ungen eine 151 burg und den Redakteur der genannten Zeitung, Berg, wegen Beleidigung Da tn 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
den zur angemeſſenen f licher zu bringen wuß i a am noch der glück eines öffentlichen Beamten in Bezug auf ſeinen Beruf, Veranlaſſung gegeben. Mer luneeıe 30—33— 36— 40 „ 
liche Umſtand, daß ein lieb 65 Kranz von jugendlichen Sängerinnen vorhanden] Das Kriminalgericht hatte gegen beide Angeklagte auf „nichtſchuldig“ erkannt, Koch⸗Erbſen = 
war, und durch deren freundliche Betheiligung erhielten nicht nur die Konzerte, weil es annahm, daß Herr v. Hülſen „kein öffentlicher Beamter“ ſei, indem Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 


ſondern auch die regelmäßigen Liedertafeln eine mannigfach blumenreichere 
Ausſchmückung, und mit ſolchen vereinten Kräften konnte es ermöglicht werden, 
ſolch ein großartig muſikaliſches Werk, wie die Schöpfung von J. Haydn, mit 
lohnendem Erfolge zur Aufführung zu bringen. 0 

Eine gleiche Liebe und Anhänglichkeit genoß Herr Kantor Kirſt auch unter 
den hieſigen Bürgern, und durch ſeine Anregung bildete ſich auch ein bürger⸗ 
licher Geſang⸗Verein, welcher ſich ſehr bald einer zahlreichen Betheiligung 
erfreute. Obwohl die 1 ungeſchulter Kräfte ſeine Schwierigkeiten 
hatte, jo ftellten ſich bald ſolche Reſultate heraus mit theatraliſchen Geſang⸗ 
Aufführungen vor die Oeffentlichkeit treten zu können, und ſind die lohnenden 
Erſolge noch heute in angenehmer Erinnerung. ; 1 

Mit ſeinem Tode 1849 endete ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit, fein mit vielem 
Roß geſammelter reicher Schatz ausgewählteſter Muſikalien wurde in getheilten 

ooſen verwerthet, mithin nach allen Richtungen zerſtreut. 

Sein Nachfolger beim bürgerlichen Geſang⸗Verein, Herr Lehrer Tſchirch, 
l während ſeines Hierſeins es verſtanden, denſelben auf ſeiner Höhe zu er⸗ 

alten, und mit feinen recht brav geſchulten Sängern erfreuten ſich ſeine öfte⸗ 
ren Aufführungen einer ſehr beliebten Theilnahme. 

Der Verein beſteht heute noch, doch das Publikum erfährt davon ſehr wenig, 
hoͤchſtens wenn ein Kaffeekochen im Schießhauſe veranſtaltet, oder das Stif⸗ 
tungsfeſt alljährlich dur Tanz, wobei auch geſungen werden ſoll, gefeiert wird. 

Der bis dahin trachenberg⸗prausnitzer Lehrer⸗Geſang⸗Verein erlitt mit dem 
Tode ſeines Dirigenten alsbald einen nicht unbedeutenden Verluſt durch die 
Abzweigung des prausnitzer Antheiles, blieb jedoch noch kräftig und zahlreich 

enug, um unter ſeinem Nachfolger die vier Jahreszeiten von J. Haydn, die 
Sad auf dem Meere von W. Tſchirch, und auch andere klaſſiſche Mufiten zur 
öffentlichen Aufführung zu bringen. Empfindlicher aber griff das Verhängniß 
in den Sängerinnen⸗Kranz, eine Blume nach der anderen wurde aus dem 
eale in das Reich der Wirklichkeit geführt, um fuccejfive andere 
Lieder zu ſingen, — genügender Erſatz iſt nicht geworden, mithin die fördernde 


ir Theilnahme, welche bis dahin fo viele Familien der muſttaliſchen Kunſt ange⸗ 


deihen ließen, dadurch erkaltet. g N 
„ene — — Unterhaltung im Gebiete der Mufik iſt aber jedem gebildeten 


Publikum ein Bedürfniß, da nun die heimatliche Muſe ſo ſchweigſam geworden, 
läßt man dafür die Küraſſier⸗Trompeter aus Herrnſtadt kommen und ergötzt 
ſich an ihren ſchmetternd rauſchenden Klängen, umhüllt von dem Schalle der 
großen Trommel. 


. 
(Notizen aus der Bee.) * Grünberg. Bei der im Dezember 
— — ahres ſtattgefundenen Volkszählung hat ſich die Einwohnerzahl des 
Kreiſes Grünberg auf 49,724 Seelen herausgeſtellt. Hiervon kommen auf den 
Landkreis 37,831 und auf die drei Städte Grünberg, Rothenburg a. O. und 
Deutſch⸗Wartenberg 11,895, auf die Stadt Grünberg allein 10,294 Seelen. 
Dem Religionsbekenntniſſe nach find vorhanden 38,007 evangeliſche und 9632 
katholiſche Chriſten, 1656 Mitglieder der freien Gemeinden und Deutſchlatholiken, 
o wie 429 Juden. Die Zahl der Perſonen männlichen Geſchlechts beträgt 
3,403 und die des weiblichen Geſchlechts 26,321, mithin überſteigt die Zahl 
des letzteren die des erſteren um 2918. Die Anzahl der Familien beträgt 
11,074, in der Ehe leben 8378 Männer und 8486 Frauen. Gegen die Seelen: 
zahl von 1855 hat ſich im ganzen Kreiſe ein Minus von 786, in der Stadt 
Grünberg allein ein Minus von 309 Perſonen ergeben. 
Lauban. Am vorigen Sonntag, den 23. Januar, beging der hieſige 
Gewerbeverein fein 19tes Stiftungsfeſt unter Betheiligung von über 105 Per: 


. 2 


Kammergerichts verhandelt wurde. Da die Angeklagten nicht erſchienen waren, 


ſächlich auf Beantwortung der Frage ankomme, ob der General⸗Intendant als 
ein öffentlicher Beamter im Sinne des Geſetzes zu betrachten ſei. Dies ſei un⸗ 


Herr v. Hülſen von Seiner Majeität dem Könige betraut ſei. 
Theaters, die Förderung der allgemeinen Bildung, ſei ein Staatszweck, und der 


unter dieſer Bezeichnung nur Staatsbeamte verſtanden werden können, die bei 
der vollziehenden Gewalt mitzuwirken haben und von derſelben beſtellt ſind. 
Der Gerichtshof betrachtete den Artikel ferner als ein Urtheil über künſtleriſche 
Leiſtungen, aus deſſen Form nach § 154 des Str.⸗G.⸗B. die Abſicht zu beleidi⸗ 
gen, hervorgehen müfje. Dieſe Abſicht vermochte der Gerichtshof ebenfalls nicht 
zu finden, wenn er auch anerkannte, daß das Urtheil ein ſehr ſcharfes ſei. 
Gegen dieſes Erkenntniß hat nun die Staats⸗Anwaltſchaft Appellation einge⸗ 
legt, welche geſtern vor der 2ten Abtheilung des Kriminal⸗Senats des königl. 


ſo führte der Staats⸗Anwalt aus, daß es bei Entſcheidung dieſer Sache haupt⸗ 


zweifelhaft, wenn man die ausgedehnten Amtsgeſchäfte betrachte, mit denen 
i Der Zwed des 


mit der Leitung des zur Ausführung dieſes Zweckes beſtimmten Inſtituts 
beauftragte Dieigent ein Staatsbeamter. Dieſe Qualifikation folge auch aus 


der Herrn v. Hülſen übertragenen polizeilichen und disziplinariſchen Gewalt, 


die keinem Direktor irgend einer Privat⸗Anſtalt in dieſer Weiſe übertragen ſei. 
Der Staats⸗Anwalt beantragte deshalb gegen den Angeklagten Mecklenburg 


eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen, und gegen Berg 25 Thlr. Geld⸗, event. s 


10tägige Gefängnißſtrafe. Das köͤnigl. Kammergericht trat indeſſen der Anficht 
des erſten Richters in Betreff der Annahme bei, daß Herr v. H. nicht zu den 
offentlichen, ſondern nur zu den n zu zählen ſei, und beſtätigte in 
Folge deſſen die Freiſprechung der Angeklagten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


1 Breslau, 27. Januar. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Die Kirchengemeinde zu Markt⸗Bohrau bittet um verſchiedene Species des 
Maulbeerbaumes; mit der Vermehrung von Lou iſt daſelbſt ein erfreulicher 
Anfang gemacht worden. — Kreisgerichts⸗Rath Tiede zu Trebnitz berichtet über 
die Thätigkeit in Betreff des Seidenbaues im dortigen Kreiſe und bittet zugleich 
um weitere Zuſendung von Seidenbauſchriften. Der Kreisbevollmächtigte Dr. 
Moll zu Neumarkt beſtellt 2000 2—3jährige Pflanzen und 3 Loth Grains. 
Im Uebrigen vermehren ſich die Anpflanzungen im dortigen Kreiſe, ſo daß für 
die Folge Erſprießliches im Gebiete des Seidenbaues geleiſtet werden wird. — 
Der königl. Förſter in Strachate berichtet, daß er eine junge Anpflanzung von 
Maulbeerbäumen mit gebrannter Raſenaſche gedüngt habe. Das Reſultat iſt 
ein ſehr günſtiges zu nennen. Lehrer Hertramph in Hainau macht Beſtellung 
auf 24, Loth Grains und bemerkt dabei, Re ſich die Zahl der Züchter im 
Kreiſe vermehrt habe. Im Kreiſe Sprottau ſind nach den Nachrichten des 
königlichen Landraths 17 Metzen Cocons gezüchtet worden; auch dort iſt die 
Raupenkrankheit bemerkbar geweſen. — Der Oberamtmann Kleinod auf Tſchech⸗ 
nig hat im vorigen Jahre von 1 Loth Grains 43 Metzen Cocons gewonnen; 
von Krankheit war keine Spur, auch läßt ſeine Anlage nur Erfreuliches hoffen, 
indem die Pflanzen gut gewachſen, trotz der großen Trockenheit. Er beſtellt 


3000 gjährige Sträucher. — Aus dem Kataloge eines auswärtigen Handels: |. 


ärtners erjehen wir, daß die Maulbeerſämereien daſelbſt ſehr theuer notirt 
4% Wel hieſige Verein verkauft morus alba pro Pfund 1 Thlr., moretti 
1 er. 


Oelſagten gut behauptet. Winterraps 120—124—127—130 Sgr., Winter» 
rübſen 105—115— 120124 Sgr. Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach 
Aug a Geſglt 1 d pr. J 15 Thlr. Br., J. Februar | 
ohne Geſchäft; loco und pr. Januar r. Br., Januar⸗ 

Febtuar⸗März und April⸗Mai 14%, Thlr. Br. ; 99 

Spiritus unverändert, loco 87, Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſaaten in beiden Farben und in allen Qualitäten fanden zu beſte⸗ 
henden Preiſen raſch Nehmer, hochfeinſte Qualitäten holten Y—% Thlr. über 
die höchſten Notirungen. 


Saat 14—16—17—18 Thlr. 
Beize at 18—20—23—25 Thlr. nach Qualität, 
27 . 4 3 f. Unterpegd 2 
. Jan. 85 R 128.— 
eee, e Eisſtand. 8.—3. 


auer. 
18.25 Sgr., Gerite 40—54 Sgr., Hafer 


21 22½ Thlr. ö 
Löwenberg. Weizen 102%—107% Sgr., Roggen 64 Sgr., Gerſte 60 


Sgr., Hafer 35 Sgr. 271 2 =; 1 
Glogau. Weizen 674 —90 Sgr. Roggen 6174 —63 7 Sgr., Gerſte 535 

55 Sgr., Hafer 37% —839 Sgr., Erbin — — r., Kartoffeln 18% - 

16 Sar., Pfund Butter 6—7 Sgr., Schock Gier 24—20 Sgr., Schock Str h, 

8 aBE Cu 170072 Sur 9 BE Bere 
Grünberg. Weizen I 97% „Roggen 60—61% Sgr., 

bis 52½ Sgr., Hafer 35—37 % Sgr., Erbſen 94 Sgr. Hirſe — Sgr., Karto 

e Stroh 6 —8 Thlr., Heu 2275 Sgr. Ss * 

e 40—4 


Neiſſe. Weizen 70-100 Sgr., Roggen 57 61 Sgr., Ge 
Sgr., Hafer 30 —39. Sgr., Erbſen 97741075 Sgr., Linſen 120 Sur, Bid 


Butter — Sgr. 


N Bekanntmachung. [60] 
Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen ſind die unter Nr. 1 
bis incl. 1103 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 

bald wieder in Empfang genommen werden. f 
Breslau, den 26. Januar 1859. Königliche Regierung. 


Mit einer Beilage. 


STR 


Beilage zu Nr. 45 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 28. Januar 1859. 


Meine Verlobung mit Fräulein Olaa 
Brachvogel, Tochter des verſtorbenen Ritter⸗ 


gutsbeſitzers F. Brachvogel, beehre ich mich 


allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 


derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 26. Januar 1859. 
G. F. Beutner, Regierungs⸗Aſſeſſor 
[642] und Landrathsamts⸗Verweſer. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene ehe- 
liche Verbindung beehren sich Verwandten 
und Freunden statt besonderer Meldung 
hiermit ergebenst anzuzeigen: 

Georg Streit. 

[918] Ida Streit, geb. Sachse. 

Gross-Glogau, den 24. Januar 1859, 


Das heute Morgen 7 Uhr im nicht ganz 
vollendeten 78ſten Lebensjahre erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden der verwittweten Bauräthin Caro: 
line Schulze, geb. Streit, zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung und mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, Verwandten und Freunden an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Januar 1859. 648] 


Heute Nacht entriß uns der Tod unſer ge⸗ 
liebtes Söhnchen Max im Alter von 1 Jahr 
11 Monaten. Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 
wir dies Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 26. Januar 1859. 

[935] Ronis Littauer und Frau. 


— 5 
Freunden und Verwandten zeige ich auf 
Tiefſte ergriffen an, daß mein ältefter 115 
Waldemar am 26, Januar Abends 11 Uhr 
im Alter von faſt — ahren am Nervenfieber 

in Liegnitz geſtorben iſt. a 
Friederife verw. Juſtiz⸗Kommiſſ. Dittrich, 
[657] geb. Anderſeck. 


. 0 
Verlobungen: Frl. Bertha Dalicho 
0 mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor H. Schmauch 
in Berlin, Frau Auguſte Oelze, geb. Oelze, mit 
Hrn. Prediger Ferd. Heydemann in Neu⸗Rup⸗ 
pin, Frl. Agnes Förſter mit Hrn. Dr. med. 
Emil Ludwig in Grünberg. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Buchh. M. 
Peiſer mit Frl, Roſalie Gottheil in Pinne Hr. 
Julius v. Förſter mit Frau Emilie verw. Ben⸗ 
newitz, geb. Schmidt, in Frankfurt a. d. O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. von 
Webern im 6. Jäger⸗Bataillon, Hr. Dr, Remak 
in Berlin, Hr. Staatsanw. Langerhans in Frank⸗ 

d. O. 
rode Frau General v. Walderſee 
zu Poſen, Hr. Paſtor em. Wilh. Fr. Sintenis 
zu Magdeburg, Frau Med.⸗Rath v. Hechell | geb. 
v. Kläden, zu Havelberg, Frau Legations⸗Selr. 
Helene v. Magnus, geb. Freiin v. Brunnow, 
in Brüſſel, Hr. General⸗Arzt a. D. Dr. Leſſer 
in Frankfurt a. d. O. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 25 28. Januar. 24. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Auna Life. Luſtſpiel in 5 Akten 
von H. Herſch. Hierauf: „Pianella.“ Ko⸗ 


miſche Operette v. Pohl. Muſik v. Flotow. 


anuar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum Beneſiz für 

errn Ludwig Meyer. Zum, erſten 
Male „Die Töchter Luecifers. Ro: 
mantiſch⸗komiſches Zauberſpiel in 5 eg 
lungen (12 Bildern) mit Tanz von = 
Friedrich. Muſik arrangirt und komponir 
von E. Stiegmann. 


B Verein. A 31. I. 6. B. u. R. & J. 
Vorläufige Anzeige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem hochgeehr⸗ 
ten Publiknm biermit ergebenſt anzuzeigen, daß 


Sonnabend, den 29. J 


er mit ſeinem, hierſelbſt von früher bereits be⸗ 


kannten und beliebten 


Affen⸗Theater, 


wobei ſich mehrere neu engagirte Mitglieder be⸗ 
finden, hier eingetroffen iſt und 
Sonntag, den 30. Januar 


die erſte Vorſtellun 


dieſer vierfüßigen Künſtler⸗Geſellſchaft im Eir⸗ 
cus Kaerger ſtattfinden wird. 

Unter den neu hinzugekommenen Künftlern 
find beſonders hervorzuheben: ein vorzüg⸗ 
licher Schwung ⸗Seiltänzer und eine 
kühne Reiterin, treffliche Parodie der Miß 
Ella. Näheres die Tageszettel. l [652] 

L. Caſanova, Direktor. 


FTT 
Masken Anzeige. 
Zu dem am 31. Januar ſtattfindenden Ba . 

im Theater empfehle ich meine große Auwa 

Charakter⸗Anzüge und Dominos ur Herren une 

Damen. Den Herren, die von mir Don 

nehmen, geſtatte ich eine Wechſelung. — 1 

empfehle ich die beliebten Masken⸗Auszeichnu < 

en, und jind zu haben bis Abends in, . 
Webnung, von da im Theater, am Eingang 
links. J. Wolff, Garderobiere, 11 

[923] Ring und Blücherplatz⸗Ecke 10 u. II. 


Mechaniſches Theater. 


Saale des blauen Hirſch. 
at Nur noch nn ey 1 [619] 
eute große pr 
en 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


e, 
Geſellſchaft der Freunde. 
. 


& 
: ie General⸗Verſammlung reſp. 3 
. Wahl des Direktorii nern uhr. 1 
A. abend den 29. d. M., Nachmittag: 84 6 


N 


. in unſerm Reſſourcen⸗Lokale, 


3 ſtatt. 
Die Direktion. 
— ——— 


Bemerkung. 

Es iſt unerträglich, unerhört, daß nur Galle, 
ſtatt Bier hier zu haben iſt und nicht, wie vor 
mehreren Jahren, aus der Förſter ' ſchen 
Brauerei. [949] 


Zheater:Bedonte, 


maskirter und unmaskirter Ball mit Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt. 


der Geſchenke, welche verloſt werden: 
Notizbuch von Schildpatt. 3. Ein Handtuchhalter. 
9. Ein Ballfächer. 10. Ein Damenarbeitskäſtchen. 11, Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 
Ein Käſtchen mit Parfümerien. 
18. Drei Paar Wiener Damen⸗Handſchuh. 


Perlmutter. 
a DAN, u 21. Ein wollenes Kleid. 


zeug. 20. Eine Tiſcholocke. 2 22. Ein kleines Kryſtalllacon. 23. 
Eine ſeidene Robe. 24. Ein ahbe von Porzellan. 25. Ein geſticktes Damentäſch⸗ 
chen. 26. Ein Paar ſilberne Tiſchleuchter. 27, Ein Uhrhalter von Alabaſter. 28. 
Ein Medaillon mit Emaille. 29. Ein Album. 30, Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 31. Ein 
Uhrhalter mit Glocke und Dintenfaß. 32. Eine Tiſchuhr von Bronce mit Glasglocke. 
33. Ein Paar Schmucknadeln. 34. Ein Viſitenkartentäſchchen. 35. Ein Bouquethalter. 36. Drei Paar 
Wiener Damenhandſchuh. 37. Eine Cigarrentaſche. 38. Eine Schreibmappe mit Einrichtung. 39. Ein 
Damenkäſtchen. 40. Ein Parfümeriekäſtchen. 41. Eine Sparbüchſe von Bronce. 42. Ein Vi⸗ 
ſitenkartentäſchchen. 43. Ein Paar ſilberne Leuchter. 44. Eine Garnitur Pariſer Che⸗ 
miſettknöpfe. 45. Ein Taſchenfeuerzeug. 46. Ein Armband. 47. Eine Bonboniere von Kryſtall 
mit Bronce. 48. Ein Paar Schmucknadeln. 49. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 50. Ein Ball⸗ 
buch von Perlmutter. 51. Ein Medaillon mit Emaille. 52. Ein Handtuchhalter. 53. Ein 
Schmuckkaſten von Bronce. 54. Eine kleine Nähtoilette. 55. Ein Armband. 56. Eine Gar⸗ 
nitur Pariſer Chemiſettknöpfe. 57, Eine Papeterie. 58. Ein Wandkalender. 59. Drei Paar 
an Damenhandſchuhe. 60. Eine Papeterie. 61. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 62. Eine 
Schreibmappe. : N 
Saar Pariſer Chemiſettknöpfe. 67. Ein Feuerzeug. 68. Eine Kryſtallbonboniere mit 
Bronce. 69. Ein Fächer von Schildpatt. 70. Ein Mouſſelinkleid. 71. Ein Paar Schmuck⸗ 
nadeln. 72. Ein kleines Kryſtallflacon mit Bronce. 73. Ein wollenes Kleid. 74. Ein Bou⸗ 
quethalter. 75. Ein Tabakkaſten mit Feuerzeug. 76. Eine ſeidene Wobe. 77. Ein Thee⸗ 
kaſten mit Kryſtallflacons. 78. Ein Feuerzeug von Bronce. 79. Drei Paar Wiener Damen⸗ 
handſchuh. 80, Eine ſeidene Robe. 81. Eine Papeterie. 82. Eine Moderateur⸗ 
Lampe. 83. Ein Cigarrenkaſten. 84. Ein großer Velour⸗Teppich. 85. Ein geſticktes 
Damentäſchchen. 86. Ein Damen⸗Arbeitskaſten mit Silbereinrihtung. 87. Ein Paar Arm: 
bänder. 88. Ein Mousselin de laine-Kleid. 89. Ein ſeidener Sonnenſchirm. 90. Ein Double: 
Shawl. 91. Ein kleinerer Teppich. 92. Ein Feuerzeug von Bronce. 93. Ein Kryſtallflacon 
mit Bronce. 94. Ein Damentäſchchen mit Emaille. 95. Ein ſeidener Regenſchirm. 98. Ein 
Bouquethalter. 97. Ein Mousselin de laine-Kleid. 98. Eine Papeterie. 
Notizbuch von Schildpatt. 100. Eine Waſſerkaraffe mit Sturzglas. 


19. Ein Taſchenfeuer⸗ 


7614] 


General⸗Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins: 


Freitag den 28. Januar d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn. 
Jahresbericht — Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes. 


Wiederholte Aufforderung. 


i unſthändler Herrn Giovanni B. Oliviero zu Breslau, als Be: 
volnächucden ber Huſthensler Francisco Romano ſchen Erben unterm 18. Dezember 
v. J. ergangene Aufforderung hat nicht die gewünſchten Reſultate gehabt, und bin ich deshalb 
beauftragt, gegen die Schuldner des Kunſthändlers Franeiseo Romano ohne Verzug 
Klage zu erheben, wenn nicht bis zum 10. Februar d. J. an den Herrn Oliviero, taria- 
Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 8 zu Breslau wohnhaft, Zahlung geleiſtet wird. ea 

Liegnitz, den 5. Januar 1859, Der Juſtiz⸗Rath Haſſe. 


622] 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. i 


x Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne au 
nac 


f 
hstehende Nummern gefallen: [316] 
fl. 250,000 


Serie 2050 Serie 2241 Serie 1249 
ss 68 fl. 40,000, Nr. 50 fl. 20,000, Nr. 51 
rie 3265 Serie 2471 
Sar 80 l. 5,000, Nr. 54 fl. 3,000, 
ie 2241 
8 fl. 1,500, 


Serie 3856 
Nr. 4 fl. 1,500, 
8 ie 877 
A 0. l. 1,000, 
Serie 2851 


Serie 1752 
Nr. 7g fl. 1,000, 


Er 


Serie 2050 
Nr, 95. 


1 
+ 
fl. 5,000, ! 
13,000, & 
1. 1,000, f 

f 


Serie 3265 
Nr. 58 

Serie 664 
Nr. 54 

Serie 2610 5 


#87 79:08 fl. 1,000, Nr. 23 ll. 1,000, » 


Serie 3265 


Nr, 56 fl. 1,000. 


x Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90. 
$ 664. 877. 1249. 1328. 1622. 1752. 1981. 2050. 2171. 2241. 
2 2610. 2851. 3012. 3131. 3265. 3837. 3856. sind Gewinne von 
% fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
: Sämmtliche Gewinne werden an der Kasse des unterzeichneten Banquierhauses $ 
in baarem Gelde ausbezahlt, f 3 
Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 9 
2100 Gewinne erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr | 
s mn. 
| eee dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200, 000, 150,000, } 
40,000, ge 20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 3 
etc, 
f n sehr zahlreiche 88 zur nächsten Ziehung eintreffen, so kön- 
nen nur bei Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, beson- $ 
x dere Vergünstigungen gestattet werden. 2 : 
. Ausführliche 10 BeME) sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und 4 
meo überschickt, 
$ a a sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staats- $ 
1 Effecten-Geschäft von h — 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


. — Landwirthſchoftliches: uns 


In Bezugnahme meiner Samen⸗Preisliſte für 1859, welche gratis verabreicht wird, em⸗ 
pfehle ich nennen nachſtehende Samen⸗Artikel zum Feldanbaue zu gefälliger Beachtung. 
Naigras, echt ſchotliſches, 1. Dual. die 100 Pfd. 11 Thlr. — Desgl. echt italieniſches 
100 Pfd. 1. Qual. 16 Thlr. — Desgl. echt franzöſiſches 1. Qual. 20 Thlr. — Desgl. beſtes 
engliſches 1. Qual. 11 Thlr. und mehrere andere Grasarten. — Futter⸗Runkelrüben, x 
lange rothe 100 Pfd. 10 Thlr. — Desgl. große dicke rothe und gelbe Klumpenrübe 100 Pfd. 
12 Thlr. — Del neue Ulmer Rieſenrübe, 100 Pfd. 18 Thlr. — Zuckerrüben, echte, 
weiße 100 Pfd. 13 Thlr. — Luzern⸗Klee, echt franzöſ. 100 Pfd. 25 Thlr. — Zuckerrohr, 
Sorghum sueree, echt, das Pfd. 7 Sgr., zu Grünfutteranbau ſehr zu empfehlen. — Möhren, 
gr. weiße grünkopf. Rieſen⸗, 100 Pfd. 26 Thlr. — Desgl. gr. dicke 2 K Saalfelder, ebenſo 
ergiebig, 100 Pfd. 24 Thlr. — Desgl. große lange engl. rothe 100 Pfd. 22 Thlr. — Erd⸗ 
od. Kohlrüben, gr. glatte gelbe d. Pfd. 10 Sgr. — Desgl. gr. weiße ſchwediſche (kehlroth) 
d. Pfd. 6 Sgr. — Engl. Futterrüben in 4 der vorzügl. Sorten d. Pfd. 12 und 10 7 — 
— Cichorienwurzel, beſte Magdeburger, 100 Pfd. 60 Thlr. — 1 e galiziſche, 
d. Schſfl. 4 Thlr. — Weißkraut, gr. platt. Magdeburger d. Pſd. 50 Sgr. — desgl. großes 
feſtes 9 18 Pfd. 55 Sgr. — Desgl. er großes feſtes Braunſchweiger, das Pfd. 75 
r. und andere Sorten zum Feldbau geeignet. 3 
= Ferner: Lerchenbaum Pd lis, 100 Pfd. 30 Thlr., das Pfd. 10 Sgr. — Kiefer, P. 


sylvestris, d. Pfd. 25 Sgr., beide 58 — 591 Ernte, und mehrere andere Waldſamen. Außerdem 


le alle übrigen Oekonomie⸗, Gemüſe⸗ u. Blumenſamen, insbeſondere Levkojen 
15 von den beten rute nicht übertroffen werden) laut e in billigſt 
geftellten Preiſen. Jeden weiteren Anpreiſungen mich enthaltend, verſichere ich reelſte und 
prompte Bedienung und werden gefällige Aufträge franco erbeten. 656 


d. Monhaupt sen., 5 
= Samenbandlung, han r, zur „Stadt Berlin.“ 


Montag, den 31. Januar, findet die für dieſes Jahr beſtimmte . 75 

illets in den 
Saal a 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts zu allen Logen⸗Räumen des erſten und 
weiten s verbunden ift, ſind von heute ab im Theater⸗Büreau zu haben. Verzeichniß 
N 1 53 wu 1. Ein Handſchuhkaſten mit Bronce⸗Beſchlag. 2. Ein 
1 4. Ein geſticktes Damentäſchchen. 5. Ein 
Cigarrenabſchneider. 6. Eine Papeterie. 7. Ein Kryſtallflacon mit Bronce. 8. Ein ae: 
13, Ein Cigarrenſtänder mit Aſchenbecher. 14. Eine Schreib⸗ 
mappe mit Einrichtung. 15. Ein Ballbuch. 16. Ein Medaillon mit Emaille. 17. Ein Schmuck⸗ 


63. Ein Taſchenfeuerzeug. 64. Ein Boſtonkaſten. 65. Eine Papeterie. 66. Eine. 


99. Ein Damen⸗ H 


Unterzeichneter bittet, alle ſeinem verſtor⸗ 
benen Vater, Geheimen Medizinal⸗Rath 
Ebers, entliehenen Bücher binnen acht 
Tagen gefälligſt einzuſenden und die dem: 
ſelben geliehenen abholen zu laſſen. 

Ferner wird gebeten, alle beglaubigten, 
an den Verſtorbenen geſtellten Forderungen 
in derſelben Friſt einzureichen und die dem⸗ 
ſelben ſchuldigen Gelder gegen erfolgende 
Quittung geneigteſt an Anterzeichneten 
abzuführen. Breslau, 28. Januar 1859. 

E. Ebers, Sohn, Maler. 
[929] Hoſpital Allerheiligen. 


Herr M. Littmann in Breslau, 
welcher ſeit 8 Jahren für mich in Hopfen 
als Agent in Schleſien thätig war, ift ſeit 
Michaelis v. J. nicht mehr in Funktion für 
mich, welches ich hiermit meinen werthen 
Kunden mit dem Bemerken anzeige, mir 
für die Folge Aufträge und Zahlungen 
direkt einzuſenden. [913] 
Nürnberg, den 26. Januar 1859. 

S. Luſt jun. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich das Hopfen⸗Geſchäft jetzt nur 
für meine alleinige Rechnung fortführe 
und in den Stand geſetzt bin, bei guter, 
reeller Waare die ſolideſten Breije zu ſtellen. 
[934] M. Littmann, 
Breslau, Stockgaſſe Nr. 17. 


Bei dem am 24. d. Mts. mich 2 
Unglücke, indem ein Gebäude meiner Fabrik 
durch Feuer eingeäfchert wurde, ſage ich den 
erren Ober⸗ und Unter⸗Beamten 
der hieſigen Feuer⸗Löſchmanuſchaft, 
dem Rettungs⸗Vereine, jo wie allen 
Denen, die mir durch hilfreiche Hand 
ihren Beiſtand geleiſtet haben, hier⸗ 
mit meinen ganz ergebenſten Dank. 


1924 G. Einke. 


Für Gartenfreunde. 


„Unter den jetzt ſehr beliebten Zier⸗Kürbiſſen 
iſt beſonders die amerikaniſche Kürbis⸗Gurke: 

„Triehesanthes Calabrina“, 
welche nicht wie gewöhnlich rankenartig, ſondern 
ſtaudenartig, wie eine kräftige Sonnenroſe wächſt, 
woran ſich ihre ſchönen goldfarbigen Früchte, 
welche eine Größe bis zu 10 Zoll erreichen, 
einen ſehr ſchönen Anblick gewähren. 

„Wie in Amerika bewährte ſich auch bei uns 
dieſe Frucht als eine Delikateſſe, wie unſer Blu⸗ 
menkohl, ſowohl als Gemüſe als auch zu Sa⸗ 
lat zum feinſten Wohlgeſchmacke. 

Dieſe Zierpflanze wurde im vergangenen 
Sommer klimatiſirt auf dem Weinberge des 
Herrn Kaufmann Naumann in Loſchwitz bei 
Dresden, durch deſſen Adreſſe für Liebhaber 
10 Körner bei Frankoeinſendung von 10 Sgr. 
abgelaſſen werden. [644] 


Aufruf! 
Das Sterbekaſſenbuch der erſten großen Ster⸗ 
bekaſſe hierſelbſt Nr. 61 iſt abhanden gekom⸗ 


men. Da die Perſon, auf welche es lautet, ge⸗ 


ftorben, und der Betrag bei der Kaſſe zu erhe⸗ 
ben iſt, ſo wird hiermit derjenige, welcher im 
Beſitz dieſes Buches iſt, aufgefordert, ſeine An⸗ 
ſprüche bei der Kaſſe bis zum 15. Februar 
d. 51 incluſive geltend zu machen. Nach Ab: 
lauf dieſes Termins wird das Buch amortiſirt 
und das Geld ſofort an den ſich legitimirenden 
Erben ausgezahlt werden. 
[646] J. Brachvogel, 
im Namen ſämmtlicher Vorſteher. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ein im Großherzogthum Poſen gelege⸗ 
nes, von der Chauſſee durchſchnittenes, 
22 Meilen von Poſen und 14 Meilen von 
der Eiſenbahn entferntes Gut iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Gut hat 1038 magd. 
Morgen Gefammt-Areal, der Boden ift 
erſter und zweiter Klaſſe und durchweg 
keimfähiger Weizenboden, die Wieſen zwei⸗ 
ſchürig und im beſten Verhältniſſe, ebenſo 
einen ſehr ergiebigen Torfſtich, Rohrſchnitt 
und mehrere ſchlammreiche Teiche. — Das 
lebende wie todte Inventar iſt vollſtändig 
und gut, fo auch die Wirthſchaftsgebäude. 
Das Wohnhaus iſt gut und bequem, um⸗ 
geben von einem neu angelegten Garten. 
Zur Anzahlung find 16 - 20,000 Thlr. 
erforderlich. — Die darauf Reflektirenden 
werden gebeten, ohne das Einmiſchen einer 
dritten Perſon, ſich direkt unter Adreſſe 
X. Z. poste restante nach Tarnowo bei 
Poſen zu wenden, und wird zu jeder Zeit 
auf portofreie Briefe das Nähere berichtet. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der zu Nie⸗ 
der⸗Adelsbach bei Salzbrunn, an frequenter 
Straße belegenen, herrſchaftlichen Brauerei, 
Brennerei und Gaſtwirthſchaft habe ich im 
Auftrage des Dominiums auf 
den 12. Febr. d. J., Vm. 10 uhr, 
einen Termin in meinem Geſchäftslokal hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt, zu welchem kautionsfähige pacht⸗ 
luſtige Brauer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen in meiner Kanz⸗ 
lei zu erſehen ſind, oder gegen Entrichtung der 
Schreibgebühren verabfolgt werden. [471] 
Waldenburg, ven 16. au 1859. 
Stuckart, Juſtizrath und Notar. 


250 Thlr. werden gegen Sicherheit geſucht 
unter Chiffre K. 28, poste restante Breslau. 


Bekanntmachung. 
Folgende Schleſiſche Reutenbriefe find 
ei uns als verloren gegangen oder abhanden 
gekommen angemeldet worden, und zwar: 
I) von dem Pfarrer und Schulreviſor Leib 
zu Herrmannsdorf bei Jauer, als angeb⸗ 
lich bei dem Brande am 21. September 
v. J. daſelbſt verbrannt 
Lit. E. Nr. 4668. und Nr. 4805. 
à 10 Thlr. un Zinscoupons Ser. |, 
16; 


r. 16; 
von dem Rittergutsbeſitzer Chriſtian Feng⸗ 
ler zu Alt⸗Kranz bei Glogau, unterm 19, 
Oktober v. J. als muthmaßlich geſtohlen 

Lit. ©. Nr. 2117, und Nr. 14,465, 
à 100 Thlr., ohne Coupons; 
von dem Paſtor Hoffmann zu Münſter⸗ 
berg, unterm 4. Januar d. J. 

Lit. C. Nr. 4173, à 100 Tlr., 
welcher Rentenbrief bereits mit den Coupons 
Serie II. Nr. 1 bis 16 verſehen war, die 
ſich noch im Beſitz des ꝛc. Hoffmann befinden. 

Indem wir dies auf Antrag der Betheiligten 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, wer⸗ 
den mit Bezug auf $ 57 des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 zugleich diejenigen, 
welche rechtmäßige Inhaber der obigen Schle⸗ 
ſiſchen Rentenbriefe zu ſein behaupten, hierdurch 
aufgefordert, ſich ohne Verzug bei der unter⸗ 
zeichneten Direktion zu melden, widrigenfalls die 
gedachten Rentenbrieſe jur gerichtlichen Amor⸗ 
tiſation werden angemeldet werden. 

Breslau, den 28. Januar 1859, 6 0 
Königl. Direktion der Wenten: Bank 
für die Provinz Schlefien. 


Bekauntmachung. 1129 
„In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Källner hier, iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederici — Schweidnitzer⸗ 
ftraße Nr. 28 hier — zum endgiltigen Verwal: 
ter der Maſſe beſtellt und zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 19. e n einſchließlich 
iind worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Januar 4859 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 2. April 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Dickhuth im Berathungszimmer im I. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen⸗Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. —— 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevo mächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 22. Januar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


„Nothwendiger Verkauf. [132] 
„Die unter Hypotheken⸗Nr. 5 zu Deutſch⸗ 

Piekar belegene, dem Gaſtwirth Löbel Metz⸗ 
ner gehörige Beſitzung, abgeſchätzt auf 13619 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo⸗ 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

x am 6. Juli 1859, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/S., den 15. Dezember 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Moritz Badt Zippert und Theodor 
Laſer von hier iſt der Tag der Zablungsein⸗ 
ſtellung durch das rechtskräftige Erkenntniß vom 
4. November 1858 auf den 27. September 1858 
zurückverlegt worden. 1131 
Bromberg, den 22. Januar 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die im vollſtändigen Betriebe ſich befindende, 
und mit ganz gutem Inventarium verſehene 
Brauerei, nebſt Branntweinſchank, des königl. 
Amtes Gramſchütz, 1 Meile von Glogau, ſoll 
von Johanni d. J. ab, auf 6 hinter einander⸗ 
folgende Jahre, verpachtet werden. Kautions⸗ 
fähige Bewerber können vom 1. Februar ab die 
Verpachtungs⸗Bedingungen in der Rentamts⸗ 
Kanzlei des Unterzeichneten einſehen. 

Gramfhüs, den 13. Januar 1859. [311] 

Der königliche Domänen ⸗ Pächter: 
J. Bormann. 


Waldſamen⸗Offerte. 


19 
> 


82 
— 


= 


pr. Centenr. pr. Pfund. 
Kiefern⸗Samen 70 Thlr., 722 
Larchen⸗Samen 26 „ [Ir 
chten⸗Samen 12 „ 40 ee 
eißerlen⸗Samen 26 „ 8 
Rotherlen⸗Samen 10 5 * 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 


der Forſt⸗Verwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. [389] 


Für Deſtillateure 
ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei 


„Philippsthal, 
[916] Nikolaiſtraße Nr. 67, 


RE WR FL FREE 


— r 


an a RER 


| | Re "7 


Zu dem heute Freitag den 28. Januar d. J.] Bei J Ebner in Ulm iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchh. von 
zum Beſten hilfsbedürſtiger Invaliden aus den Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Hercenſtr. Nr. 20: [658] 
Jahren 1813—15 im Liebich'ſchen Lokal ſtatt⸗ Das große 


Biber ee, 50 illuſtrirte Kr | uter Buch. 


illets a 5 Sgr. zu haben. [655] 

Wei 18: Garten. Eine ausführliche Beſchreibung aller Pflanzen, mit genauer Angabe ihres Gebrauchs, 

Heute, Freitag, den 28. Januar: 23ſtes g : / g . 
Abonnements⸗Konzert der Springer: Nutzens und ihrer Wirkung in der Arzneikunde, ihrer Verwerthnung und Verwendung 
— Kapelle, unter Direktion des könig⸗ im Handel und Gewerbe. Nebſt einer deutlichen Anweiſung zur Sammlung und 
ichen Dufil-Divelior? Herrn Moritz Schön. Bebauung derſelben, um den größtmöglichſten Nutzen daraus zu ziehen, und einem 
fonte e e Sin: vollſtändigen Verzeichniß aller Krankheiten, gegen welche fid bewährte Mittel in die: 

f ſem Buche finden. Herausgegeben von Dr. Ferd. Müller. 
it einen ildungen. ollſtändig in eften, a . 
Mit 300 fei Abbild Vollſtändig in 12 Hef à 5 Sg 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg 


Gediegene Geſangesbildung. [917] 
Näheres in der Muſikalienhandlung v. Leuckart. 


N 1 2 
2 Commiſſions⸗Geſuch. = 
Gogoliner Kalk, ſchleſiſche Steinkohlen, Dach⸗ 
pappe und Granitplatten werden von einem 
ſoliden und ſichern Geſchäftshauſe in Poſen in 
Kommiſſion zu nehmen geſucht. 5 — Re⸗ 
flektirende belieben behufs näherer Unterhand⸗ 
lung ihre Adreſſen unter B. F. B. Nr. 8 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung as 
zu laſſen. 457 
Ein Apparat für Photographie iſt zu verkau⸗ 
fen im Atelier Ohlauerſtr. Nr. 47. [946] 


Larven 


von Saumet, Seide, Wachs und Papier, in 

Nabe Auswahl, ſo wie Maskenzeichen 

verkauft billig: 649 
S. G. Schwartz, Obhlauerſtraße Nr. 21. 


Von neuen Zufuhren empfehlen: 


aſtrach. Winter⸗Caviar 


Für Forſtwirthe und Cultivateure. 
Beſter harzer Fichten⸗Saamen in ganz 
reiner diesjähriger Waare, iſt unter Garantie 
der Keimfähigkeit zu haben. Preis 6% Sgr. 
pro Pfund. Die Herren Reflektanten werden 
freundlichſt erſucht, ihre werthen Aufträge bald 
zu überſchreiben. [297] 
Wernigerode im Harz. J. Pape. 


Maſtvieh⸗Auktion. 


Freitag den 4. Februar d. J., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen auf dem Domänen ⸗Amte zu Oelſe 
12 Stück Maſtochſen, kernfette Waare, meiſt⸗ 
bietend, gegen gleich baare Bezahlung, verſtei⸗ 
gert werden. 613 

Oelſe bei Freiburg, den 26. Januar 1859, 


Brönner's 


An ei 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
48367 i arg Herren 5 Sgr., 
durch Heinze, in Ratibor durch Fr. Thiele. 
Bei F. A. Credner in Prag iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 


[ amen 2½ Sgr. 
schlesische ö Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Conto-Bücher-Fabrik i Erdbohrkunde. 


Julius Hoferdt & Co., &| _. 
Ein Abſchnitt aus den Auffchluß- und Abrichtungs = Arbeiten 


Ring 43, empfiehlt: 


* 1 AIR 


Te e der allgemeinen Bergbaukunde. et ner Suter D wenig geſalzener großtörniger Qualität, 
x Von WMuguſt Heinrich Beer. in der ra hen mit-gutem . 1 geräuch, Silberlachſe, 


Aerztlich Tagebuch 


Aerztlich Hauptbuch, beliebiger Länge, 52 Fuß Tiefe, iſt zu verkau⸗ 


fen. Das Nähere Albrechts⸗Straße im „Deut⸗ 


Preis geh. 2 Thlr. 20 Sgr. marinirten Lachs, 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: Waben } 5 
I Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 16%] 1531 1285 beim e Ju 1 m arinirten A al, 
Arbeitslohn-Bücher x Bei Wilh. Nitzſchke in Stuttgart ift erſchienen, in Breslau voräthig in der Sortim.⸗ CCCCCCCCCCCCCC R 
Ausgabe-Journal, N Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 7 20: on Spiele alſanden W mr Elbinger Neunan en 
Accepten-Bücher D { l d Breslau, den 27. Januar 1859 . "Tan Wiederverkäufer wie auch einzeln mög- 
‚Aufgabe-Bücher, eu and, 21 0 Grebe i lichſt billig: 1933 
Actienschluss-Bücher . | 3 } nigl. Lotterie⸗Einnehmer. bh 
F ſein Volk und ſeine Sitten. —Parſſer Glamtlack Lehmann u. Lange, 
Bretter-Rechnung, In geographiſch⸗ethnographiſchen Charakterbildern. © art \ anz a 7 Ohlauerſtraße Nr. 4. 
Bilance-Bücher Von M. Biffart. billig 5 Be 7 5 in 9 . 7 19 1 1 Ein wenig gebrauchter Mahagoni Flügel 
Brennerei-Rechnungs- Mit vielen Abbildungen. Erſte Lieferung. Preis 12 Sgr. va Ba Same en Nr 9] gr. iſt zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. a — 1 
Bücher In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 8 5 5 DE N [944] 
Brauer-Bücher, Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [660] Friſche aſen y Ein fein möbliertes Zimmer 
Brouillon, Bei Carl Bellmann in Prag iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.: | gefpidt 12 bis 14 Fl riſches Rehwild und 5 Nene Ns tofont 3 848207 
Butter-Rechnung, Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: e er if: 4 85 15 e Nr. 2 5 115 
5 ; ; er, Wildhändler, Eliſabetſtr. Nr. 7, u vermiethen \ 
Cassa-Bücher, Die Lehre bon den Nahrungsmitteln Sund Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung im 
1 ihrer Verfälſchung und Conſervirung vom techniſchen Geſichkspunkte aus bearbeitet N riſche ſtarke Haſen, ai Got, efehend aus 3 des Sabine, 
- ' von Ferd. Artmann. gespickt a Stück 14 Sgr. ſowie Faſanen, Neb⸗ erfahren Sonnenſtraße im Ritter zwei 1 


bei Madame Wodras. 


Eine nette Parterre⸗Stube iſt möblirt zu ver⸗ 
miethen Werderſtr. 24, der Kaſerne geradeüber. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern 
d. J., reſp. ſofort zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6, a) par terre ein Ver⸗ 
kaufslokal mit Comtoir, b) die erſte Etage, 
beſtehend aus zwei Vorder und einer Hin⸗ 
terſtube nebſt Küche und Beigelaß. 

2) Kleine Groſchengaſſe Nr. 15 eine Schloſ⸗ 
ſerwerkſtatt. 

3) Katharinenſtraße Nr. 7, a) die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Beigelaß; b) die dritte Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree, Küche und Bei⸗ 


Conto pro Diverse, 
Conto-Correnten, . 
Commissions-Bücher, # 
zu den allerbilligsten Preisen in 
allbekannt reeler Waare. [4845] 


hühner, Großvögel, Rehwild, Rothwild à Pfd. 
5 Sgr. und Nehvorberteulen empfiehlt: [920] 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


40 Ctr. Talg, 


friſch geſchmolzen, ſtehen zum Verkauf bei 
Lehmann, Fleiſchermſtr., Oderſtr. 31. [927] 


Reißzeuge 
in jeder Qualität, ſowie alle übrigen Zeichnen⸗ 
Materialien empfiehlt: 654 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Gebackene Pflaumen, 


das Pfund 6% Sgr., 20 Pfund 25 Sgr., 


verkauft: [651 elaß. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. | 4 Hane 0 N 5 u e 4 
7 : f 5) Seminargaſſe Nr. 4/5, a) einige mittlere 
1937) Fiſch⸗Anzeige. Wohnungen; b) ein Verkaufskeller. 

Ganz friſch angekommen find: Seezander, ©) Am Holſplat Nr. La, a) eine mittlere Woh⸗ 
25 Eeeben e 2 Bei e 7 fe de ) ne ee 
und Seehechte bei Palm, Fichbändler nung im 58 pi 1 re e 

in. chen im 1. Stock vorn heraus; c) ein grö⸗ 
Wein⸗ O fferte. ßeres Quartier, beſtehend aus 3 Zimmern, 

Wir empfehlen unſer beſtens aſſortirtes Lager Küche und Beigelaß in der 1. Etage. 
von Bordeang:, Spaniſchen, Portu⸗ 8) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fa⸗ 

ieſiſchen, Rhein⸗ und Moſelweinen, briklokale. 5 
o wie echten Champagner und Hochz| 9) Hummerei Rr. 17, a) eine geckumdge Ar 


heimer Mouſſeux zu den ſolideſten Engros⸗ iſe; b) ein Pferdeſtall. 
gl müs; b) Wee Kuſche, 


Erſtes Heft. — Preis 15 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteuberg: Heinze, 
„in Ratibor: Friedr. Thiele. [661] 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


Sehmiedebrücke Nr. SA, 


neben der königl. Univerſitäts- Apotheke, 


eine Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗, 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Handlung 


unter der Firma 


Wilhelm Friederiei 


errichtet habe. — Ich empfehle dieſes Etabliſſement dem geneigten Wohlwollen eines 
geehrten Publikums und werde bemüht ſein, daſſelbe jederzeit durch prompte und reele 
Bedienung zu rechtfertigen. 


N deu 25. Januar 1859. Wilhelm Friederici. 
Die Strohhutfabrik v. W. A. Heiſchmann 


in Dresden, Reinhardtſtraße Nr. 3, 
empfiehlt ein reichlich ſortirtes Lager, von geringſter bis feinſter Oualität, in den neueſten 
pariſer Fagons gearbeitet, zu den billigſten Preiſen. 1645 
NB. Briefe von unbekannten Abſendern werden franko erbeten. 


Meinen reſp. Geſchäftsfreunden zur 
Nachricht, daß mein früherer Reiſender, Herr 
Julius Neugebauer bereits ſeit Ende Sep⸗ 
tember v. J. aus meinem Geſchäft entlaſſen 
und die demſelben ertheilte Vollmacht zur Ein⸗ 
ziehung meiner außenſtehenden Forderungen 
mit jenem Tage erloſchen iſt. 

Frankfurt a/ O., den 25. Januar 1859. 
[631] G. A. Seydel. 


Eine gebildete, mit den beſten u a 
verſehene Dame, aus guter Familie, ſucht zum 
1, April ein Engagement in einem anſtändigen 
Baufe, wo namentlich Ordnung und Pünktlich⸗ 
eit vorherrſchen, und würde dieſelbe der Haus⸗ 
. in jeder Weiſe hilfreich zur Seite ſtehen, 
o wie mit Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt die 
Beaufſichtigung und Pflege von Kindern über: 
nehmen. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre A. Z. Nr. 123, poste restante Breslau 
franco erbeten. 590] 

Ein junger Mann von 23 Jahren, der in 
einer bedeutenderen Papier⸗Fabrik Schleſiens 
die S een dee erlernt und mit 

e 


allen Branchen derſelben, jo wie mit allen Mu.⸗ß—.uuw q .u.wuꝛq)pᷣ —2ͥ˖ĩ.mq)⁊ ðͥGʒaa —ffkPf.uul.u;a —24.:ʃͥ ᷑:nsükwa q —3 

ng olg Fat vertraut e Pine Ze 2 d 18255 wir ganz F ne Altbüßerſtraße 45. 

ung als Faktor in einer kleineren oder die eine 72 iedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74 b. find 

1 15 50 en ST Et ge Giesmanns 0 rfer Preßhefe, Comptoir, Reuſcheſtraße Nr. 39. un Re Wohnungen 1 vermieden, fm 
2 € >, * N f 1 PR 242 . 2 N 2 f 2 5 4 i s i 

F täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrif- Niederlage Friedrich⸗ Dutterrüben mit vergleche Shberes in Cum 70 


tritt könnte bald erfolgen und würde i 
9 Tem Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlöftraße Nr. 6. [7] 


Anſprüche ſehr mäßig jein. verkauft das Dom. Hundsfeld. 1872J [T Jr E ee 

Nähere Auskunft wird Hr. Adolf Stenzel 5 . — — 7.1358 Königs Hotel 33 
in Breslau die Güte haben zu ertheilen. [573] Die Erſte ſ chleſiſche Maſhammel⸗Verlauf. garni [283] 

6 — 1 38A lbrechtsst 88 
Auf der Herrfhaft Kleutſch, 20 Minuten . 


Knaben rechtlicher Eltern, welche J 
Luſt haben, die Muſik zu erlernen, 
können ſofort antreten bei A. Börner, J. 
Stadtmuſikus in Brieg. [513] N 
erer 


vom Bahnhof Gnadefrei, ſtehen 350 Stück Preiſe der Ferealien ꝛc. (Amtlich. 
mit Körnern gemäſtete 5 Naa den 27. Januar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
chwere Hammel Weizen, weißer 90— 98 80 50-60 Sgr. 


Düngpulver⸗ 1. Knachenmehl⸗Jabril 
zu Breslau, f 


2 Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84 


3 } 7 5 Ar i i tien zum | 4— 92 75 50—60 
4 empfiehlt den verehrlichen Herren Landwirthen ihr Präparat und bittet um möͤglichft [en zu a en. 2 2 90— 62 59 54—57 „ 
Wenn einem Herrn Gutsbeſitzer daran frühzeitige Beſtellung. = 5 nr Gerſte. . . 49 — 54 46 38—43 „ 
Ba iR — 45 en uch Wir garantiren dabei einen Gehalt von 3} pCt. Stickſtoff und 15 pCt. phos- g ze — re re bei Lands⸗ 15 e 87 10 15 92 —56 55 
ratheten, in den hohen 30er Jahren ji phorſaure Salze, während der Preis von 13 Thlr. pr. Gentner incl. Faſtage, frei | berg O. S. ſtehen dur 7 bien. . . 84 — 62 — 7 
befindenden ausgezeichneten Landw f 1 5 5 5 0 Stück edle wollreiche vollzähnige Mutter weizen — — 38.—4 
efinde 0% n Landwirth zu f Bahnhof oder Abladeſtelle in Breslau, fortbeſteht. 520] 8 ae mit edlen Böcken gedeckt. Spiritus 8%. G. 38—48 „ 


engagiren, welcher rationell wirthſchaftet, 
ein ſolider, nüchterner, gut empfohlener 
praktiſcher Beamter und kein theoretiſcher 
Federheld iſt, ſo bitte dem Unterzeichne⸗ 


80 Stück 3⸗ und 4jährige Zuchtſchöpſe. . 
Auch nach der Schur. ch 26. u. 27. Jan. Abs. 0ll. Mg BU. Nehm. 2 U. 
. beioe 278718 27855 27785 


Preßhefe Sulmänme 0 + 08 + 30 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ten — Ne 3 
die Annahme dieſes ſtreng redli er, Knoch Leber ünd andere thieri 1 N * 5 ; h j e u KR > 
wird gewiß Niemandem gereuen. pen, Knochen, Leder und andere thieriſche Abfälle kauft jederzeit: | und weiße kriebkräſtige Getreide⸗Preßhefe em: ; EI 
rind A a N. Alelsang, Die Erſte ſchleſiſche Dün Pulver- u. Knochenmehl⸗Fabrik, pfiehlt 5 Preßheſen Fabrik von Ei Bo 10] gunitfättigung a 1 8 +" 
Schmiedebrücke Nr. 50. (653 Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84. [521] S. W. Levy in Lüben. Wetter truͤbe beiter wolkig 
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Ein tüchtiger Oekonom findet zu Oſtern 


57er Rheinwein, Breslauer Börse vom 27. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


„Ein Fortepiano von Bernd iſt zu verkaufen 
Sandgaſſe Nr. 6 bei Schnell. [943] 


d. J. auf dem Dominium Puſchine bei Fried: |. N ; £ 
lund 80. eine Anſtellung. 1950 friſch abgefüllt, koſtet die Flaſche 9 Sgr.! in ß ĩðĩĩßĩéê1ĩ —P a 

A. Neumann. Partien und Fäſſern noch billiger. 2 Häuſer⸗Verkauf — Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit. K. (4 | 95%, B. Neisse-Brieger. 4 FR 

ag . g g Weinhandlung Auguſt Schultz, Mehrere gut + } Dukaten ...... 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 95%, B. | Ndrschl.-Märk. 1 

Ein junger Mann, der einer Jabrit vorſte⸗ [938] Breslau, Alibüßerſtt. Nr, 11. deine Spelu dae , aer os Louisd’or ..... 108% C. Schl. Prdb. Lit. u. 4 | 97% B. dito Prior. 79 05 er 


Poln. Bank.-Bill. 913%; 6. dito dito 34 — dito Ser. IV... 


hen kann, und der Buchführung mächtig iſt, ö 
] Oesterr. Bankn. 101% B. Schl. Rentenbr. 4 931 B. Oberschl. Lit. A.]: 


wird geſucht. Näheres bei 1932 


- mit Gärten, fi len, geordneten Hy⸗ 
Caroliner Reis, potbetenverhältfen 1 5 um Verkauf nach 


Guſtav Kohl, Hummerei 54. i dito öst. Wä 96% B. Posener dito. . 4 | 92%,B. | dito LIiit. B. vB 
a 941] [der Häufer: et. Mühe AB. ve Mer a 
e , ae Ir, ua 

aſthof⸗ eu re von ange⸗ 748. Hay. 3 ; s 995 . f 0 reiw. St.-Anl. . ndische Fonds. rior.-Obl. ) 
Berin, Letze 8° | für Wiederverkäufer ſehr vortheilhait, da [925] Schmiebebrüde Nr. 22. pr„Anleihe1850|4%21101%B. eln. Pfandbr..id | 90% B. dito dito |4%| 98% b. 


nehmem Aeußeren, finden eine lohnende Stel⸗ & 
5 15 Fortſetzung des Ver] dito 18524710 1% B. dito neue Em. 4 | 90% B. dito dito 


i i 3 Sgr.⸗Verkauf im Einzelnen 
lung. Näheres durch Wandel, in Tempelgarten. die Wanre au 
[945] Verlor u. pelg ganz geeignet 8 6 W b kaufs der . dito 18541474 170 Aa 3. nn Schatz-Ob, 4 178 Rheinische de 175 
i | \ beſten und dauer⸗ dito 185604 % . Krak.-Ob.-Obl. 4 4 B. Kosel-Oderberg. 4 | 52% B. 
Eine graue langhaarige Affenpinſcher⸗Hündin . E er, baseeen ar an, m 4 4. 8880 5 11675 . Je e hl la ;Oderber. 4 . 


St.-Schuld-Sch. 3% 85 B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 
Bresl. St,-Oblig.|4 — Freiburger. 4 | 89% B. dito Stamm... 
dito dito 4] — dito III. Em.. 4 — 

Posener Pfandb.4 | 98% G, || dito Prior.-Obl./4 85 B. 


iſt am 25. d. M. verloren worden, und gegen 
Belohnung Jäger⸗Kaſerne wieder abzugeben. 


[940] Beachtungswerth. 


Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. | Damen ® = Gummiſchuhe, 2 
i me Dauer garan- 
Böh miſche Speck⸗Faſanen, fee und, fir Hen as 


Ein Hypotheken? Jnſtrument über|jette Auerhühner, Rothe, Schwarz, NEU aar 20 u. 25 Sgr. für 
2000 Tol., pupillarſicher, iſt mit Verluſt b und Rehwild, geſpickte Hafen, Fee das Paar 25 Sgr.] dito Kreditsch.(4 | 90B, dito dito 466 — 
ſofort zu cediren. Näheres durch das Stück 10 und 12 Sgr., empfiehlt: und 1% Thlr., für Kinder 12% und 15 Sgr., dito dito 1314| 88% B. Köln-Mindener . 3% — rer 5 506. 
Wandel, W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, nur im Gaſthoſe zum blauen Hirſch, |Schles. Plandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — ISeiddes. Bank 82 J 6. 
Neue⸗Gaſſe Nr. 8, im Tempelgarten. [942]' im Bär auf der Orgel, Ohlauerſtraße Nr. 7. 742] | & 1000 Thlr. 1344| 85% B. | Mecklenburger .|4 — 


Redakteur und Verleger: C. Zaſchmar in Breslau. I ee Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


